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Seun- und © ensgenanemen. labrlich 
del der Veſchafts⸗ und den Auggabeſteken 1,80 Ml., durch Boten ins 
Daus gebrecht 3,25 Mi., bei allen 27 durch 
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Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Creppe. | 
Srrechzen 10-11 Ups Vormittags und 3—A Uhr Nachmittags. 


Aus dem Lande der Kaftanien. 


Im fernen Spanien, dem Lande, wo, wie 
der Dichter ſingt, „die ſchattigen Kaſtanien rauſchen 
an des Ebro Strand“, haben, wie ſchon gemeldet, 
die Vorbereitungen zur Mündigkeitser⸗ 
klärung und zur Krönung des am 17. Mai 
in ſein ſiebzehntes Lebensjahr tretenden Königs 
Alfons XIII. ihren Anfang genommen. 
Zwei Jahre früher als ein preußiſcher Prinz wird 
ein ſpaniſcher für volljährig angeſehen. Für das 
vielgeprüfte Land, deſſen ganze Hoffnung auf 
dieſem einzigen männlichen Sproſſen der regieren⸗ 
den Linie des Bourbonenhauſes beruht, wird die 
f frühzeitige Uebernahme der Regierung durch den 
jungen König — wenn ſie einſtweilen auch nur 
8 der Form nach geſchehen kann — gewiß Beruhi⸗ 
2 gung und Feſtigung im Gefolge haben. Für 

alle noch nicht zu den Lehren des Anarchismus 
ſchwörenden Bewohner des Pyrenäenreiches haben 
daher die feſtlichen Tage dieſer Woche eine 
weittragende nationale Bedeutung, 
wie vor ihnen höchſtens die Wiederberſtellung 
des Bourbonenthrons durch Alfons XII., den 
frühverſtorbenen Vater des dreizehnten Königs 
dieſes Namens, fie beanſpruchen konnte. Alle 
Mächte Europas haben dem ſpaniſchen 
Königshauſe durch Entſendung von Ver⸗ 
tretern fürſtlichen Geblüts oder 


2 


„Wehe dem Lande, deß' König ein 
Kind iſt!“ lautet ein bekaunter altteſtamentlicher 
Spruch. Spanien hat die Wahrheit dieſes Bibel ⸗ 
wortes auf das Bitterſte an ſich erfahren müſſen. 
Auch ein auf der Höhe ſeiner Kraft und ſeines 
Einfluſſes ſtehender König hätte ja Spaniens 
Heer und Flotte ſchwerlich ſo muſterhaft organiſieren 
können, um damit die überlegene Macht der Ver⸗ 
einigten Staaten dauernd von den Küſten Kubas 
und der Philippinen zurückzuweiſen. Mit etwas 

mehr Erfolg und Glanz wären die Nachkommen 
der Sieger von Lepanto dann aber doch wohl 
vom Schauplatze ihrer jahrhundertelangen See⸗ 
herrſchaft abgetreten. Vielleicht hätte ein er⸗ 
wachſener König auch Einſicht und Autorität 


Wiesbadener Feſtſpieltage. 
N Bon Paul Lindenberg. 
| (Nachdruck verboten). 
Wiesbaden, 12. Mai. 
Wenn der Frühling in die Lande zieht, wenn 
der Mai gekommen, dann ſchmückt ſich des 
Taunus lieblichſte Perle, das reizvolle Wiesbaden, 
auf das prunkendſte, um all' die Fremden will⸗ 
kommen zu heißen, die von fern und nah herbei⸗ 
eilen, um hier, „an der Quelle“ ſich des Lenzes 
zu freuen. Ach, daß letzterer ſich diesmal bloß 
als ein recht ungeberdiger Knabe erwieſen, voll 
jugendlich⸗ſtürmiſcher Tücken, die uns das auf 
böſen Erfahrungen beruhende Wort: „Ein Mann 
nach alter deutſcher Art trägt ſeinen Pelz bis 
Himmelfahrt“ ſehr verſtändlich machen und uns 
einen ſoliden, gut geheizten Kachelofen der würzigſten 
Bowle im Freien vorziehen laſſen! Aber nicht 
nur des Frühlings ſonſt hier ſo verſchwenderiſch 
ausgeſtreute Gaben und des Kochbrunnene 
ſtärkende Gewäſſer üben eine ſo große Anziehungs⸗ 
kraft aus, ſondern ſeit einigen Jahren die auf 
Anregung des Kaiſers von Georg v. Hülſen 
ins Leben gerufenen Feſtſpiele, zu denen der 
Hertſcher ſtets erſcheint, hier auf kurze Zeit Er⸗ 
holung ſuchend und findend von ernſten Pflichten. 
Freilich, ſo ganz ſicher war diesmal ſein Kommen 
nicht geweſen. Der Tod des Prinzen Georg und 
die ſchwere Erkrankung der Königin Wilhelmine 
ließen eine Abſage befürchten, und von Seiten 
der älteſten Stammtiſchonkel und erfahrenſten 
Kaffeetanten fehlte es nicht an dunklen Prophe⸗ 
zeiungen der übelſten Art. 
lücklicherweiſe trafen ſie nicht ein, dagegen 
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1. tägtich Abends nn 


Donnersta den 15. Mai 1002. 


genug beſeſſen, um der Annahme des wenige Jahre 
nor der Kriegserklärung erfolgten Angebots der 
Union, Kuba durch Vorſtreckung einer Loskauf⸗ 
ſumme von der ſpaniſchen Herrſchaſt zu löſen, 
beim Miniſterium und den Kortes durchzuſetzen. 
Dann wären die Philippinen der ſpaniſchen Herr⸗ 
ſchaft erhalten geblieben, und die Kauſſumme für 
Kuba — die Union ſoll 200 Millionen Dollars, 
alſo 850 Millionen Mark, geboten haben, — 
hätte die Wiederherſtellung der heillos zerrütteten 
Finanzen geſtattet. Jetzt iſt das mächtige ſpaniſche 
Kolonialreich, in dem zu den Zeiten Karls V. und 
Philipps II. die Sonne nicht unterging, 
bis auf einige kümmerliche Ueberreſte 
an der afrikaniſchen Küſte verſchwunden. Sic 
transit gloria mundi! 

Der äußerſte Rand des europäiſchen Abend⸗ 
landes liegt nun im ſinkenden Schein 
ſeines einſtigen Wohlſtandes und 
Glückes da. Aeußere Gegner ſind zur Zeit 
nicht vorhanden, aber im Innern gärt und 
brodelt es unabläſſig, und immer offener erheben 
die Losreißungsgelüſte der Katalonier ihr Haupt. 
Vielleicht gelingt es der Regierung Alfons XIII., 
die Unzufriedenen wieder feſter an das alte Banner 
mit den Türmen Kaſtiliens und dem Löwen Leons 
zu ſchließen. 
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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſuchte geſtern vormittag in 
Wiesbaden das ſtädtiſche Rathaus, wo Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. v. Ibell und die Mitglieder 
der Ausſchmückungskommiſſion zum Empfange 
erſchienen waren. Der Kaiſer trug ſeinen Namen 
in das Goldene Buch der Stadt ein und beſich⸗ 
tigte die Räume des Rathauſes. 

Seinem rufſiſchen Narwa⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment in Siedler hat Kaiſer 
Wilhelm durch eine Abordnung fein Oel- 
gemälde überreichen laſſen und 
telegraphiert: „Ich ſende 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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dem glänzenden Leute 


Narwa'ſchen Dragoner⸗Regiment zu ſeinem Re⸗ 
gimentsfeſt meinen herzlichen Gruß. Als 
Zeichen meines beſonderen Wohlwollens und 
meiner Wertſchätzung des Regiments jende ich 
mein Porträt. Möge es ein wahres Denkmal 
meiner Einigung mit dem Regimente ſein.“ Auf 
ein Danktelegramm des Regiments⸗ 
kommandeurs erwiderte der Kaiſer tele⸗ 
graphiſch: „Ich danke dem Regimente herzlich 
für die mir geſtern von Ihnen übermittelten 
Gefühle des Regiments. Ich weiß, daß die 
Narwa'ſchen Dragoner ihrer ruhmreichen Ge⸗ 
ſchichte treu geblieben find und ſtets ein Schmuck 
der ruſſiſchen Armee und mein Stolz bleiben 
werden. Ich nehme den regſten Anteil an 
allem, was mein Regiment betrifft. Ich erwarte 
Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe im Re⸗ 
giment und ſende den Offizieren und allen 
Dragonern meinen kaiſerlichen Gruß.“ 

Der „Einzug“ des Kaiſers in Aachen 
ſoll ſich am 19. Juni, wie die „Poſt“ ſich aus⸗ 
drückt, „zu einer impoſanten Vorführung 
geſtalten“. „Hoch zu Roß wie einſt die 
deutſchen Könige im Mittelalter“ 
will der Kaiſer eine für dieſen Tag hergerichtete 
via triumphalis entlang durch das ſüdliche 
Marſchierthor zum Münſter einziehen, „wo die 
Krönung von 37 Königen während der Dauer 
mehrerer Jahrhunderte ſtattfand“ und von dort 
zum Rathaus „und zwar wie die deutſchen 
Könige nach der Krönung zum Kaiſerſaal“. Auf 
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Eine intereſſante Rede hat der 
bayeriſche Thronſolger, Prinz Ludwig, in 
Fürth auf der Verſammlung des bayeriſchen 
Vereins für Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt 
gehalten. Nachdem der Prinz aus Anlaß der 
Regensburger Denkmalsenthüllung ſeines Groß⸗ 
vaters Ludwig I. gedacht hatte, von dem er 
ſagte: „Deutſcher als König Ludwig I. war, 
glaube ich, niemand auf der Welt und iſt wohl 
auch jetzt niemand“, ging er auf die Thätig 
keit des Vereins ein: „Seine Aufgabe iſt, das 
Werk, das König Ludwig J. zu ſeiner Zeit 
vollendet hat, in einer der Jetztzeit entſprechenden 
Weiſe auszubauen: ein Großſchiffahrts⸗ 


außerdem weg zwiſchen Rhein und Douau. Die 


hier wiſſen, welche Bedeutung ein 
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Brüdentraße 34, Laden. 


Großſchifffahrtsweg hat; der Herr 
Bürgermeiſter hat ja hervorgehoben, daß eine 
Stadt wie Fürth, die insbeſondere von Induſtrie 
lebt, vielleicht mehr als manche andere — le 
haben ja Interſſe daran — aber mehr als and e 
ein Intereſſe hat, an dengroßen Weltv:r- 
kehr angeſchloſſen zu ſein. Den Empfang, den 
ich hier geſunden habe, rechne ich nicht nur 
für meine Perſon, ich nehme ihn auch 
dankbarſt im Namen des Vereins an, deſſen 
Protektorat ich übernommen habe. Fürth iſt 
zunächſt eine Induſtrieſtadt; es hat eine ſehr 
große Arbeiterbevölkerung, und der 
letzteren insbeſondere danke ich, daß ſie mich 
hier ſo gut empfangen hat. Ich weiß wohl, 
daß die Leute, denen es nicht ſo gut geht 
wie jenen, die auf der Höhe des Lebens 
ſtehen — obwohl die letzteren vielleicht in 
vieler Beziehung mehr Aerger und Verdruß 
haben als die Arbeiter ſelber — ich weiß ſehr 
wohl, daß dieſe Leute, die ja oft mit des 
Lebens Not zu kämpfen haben, manchmal 
mit Neid auf diejenigen ſchauen, die über ihnen 
ſtehen und von dieſen glauben, daß ſie ein 
beſſeres Leben haben als ſie; deshalb nehme 
ich es mit doppelter Freude an, wenn ich aus 
dieſen Klaſſen willkommen geheißen werde. Mein 
Beſtreben iſt ja nicht — das hat der Herr 
Bürgermeiſter ſchon hervorgehoben und das 


wiſſen alle, die mich kennen — einen ein⸗ 


der Marine⸗In⸗ 
fanterie. Nachdem Montag abend in Kiel, 
wie ſchon gemeldet, die 50jährige Jubelfeier des 
1. Seebataillons mit einem Kommers und Be⸗ 
grüßung der aus allen Teilen Deutſchlands er⸗ 
ſchienenen alten Seeſoldaten eingeleitet war, er⸗ 
folgte geſtern mittag auf dem Kaſernenhofe vor 
der Kaſerne des Bataillons die Einweihung 
des Gedenkſteins zur Erinnerung an die 
in den chineſiſchen Wirren 1900/01 Gebliebenen. 
Major v. Barſewiſch brachte das Hoch auf den 
Koiſer aus. — In Wilhelmshaven fand 


Nachmittag der Kaiſer. Das war ein Menſchen⸗][Foyers, welches mit einem Koſtenaufwand von ſchätzen zu; im Namen des Kaiſers begrüßte Herr 
über einer halben Million Mark dem königlichen von Hülſen die Erſchienenen und brachte fein 
Theater ſehr geſchickt angegliedert worden iſt, von] Hoch dem Herrſcher dar, dem die Kunſt fo viel 
Herrn Intendanten von Hülſen eingeladen worden.] verdankt, auf Herrn von Hülſen, den neuen 


gewoge auf der mit Fahnen und Bannern reich⸗ 
geſchmückten Wilhelmſtraße, gleichzeitig eine Parade 
der eleganten Welt und eine Schauſtellung der 
neueſten Toiletten, und da auf dieſem Gebiet hier 
viel, ſehr viel geleiſtet wird, ſo gab's wahrlich 
genug zu ſehen, zu ſtaunen, zu bewundern. 
Engliſch, Franzöſiſch, Ruſſiſch, Italieniſch ſchwirrte 
durcheinander, des ſtolzen Albion und freien 
Amerikas ſchlanke, blondlockige Töchter hatten in 


Scharen ihre Hotels und Penſionen ver⸗ 
laſſen und flirteten ſeidenrauſchend umher, 
während ihre verehrlichen Väter, Gatten, 


Brüder und ſonſtigen Anhängſel ſich mit zäheſter 
Beharrlichkeit gute Plätze „erſtanden“, um im 
entſcheidenden Augenblick ihre Kodaks abzuknipſen. 
Es war ein buntbelebtes, frohſinniges Bild, und 
die Fülle vornehmer, reizender, pikanter Er⸗ 
ſcheinungen drückte ihm den feſſelnden inter⸗ 
nationalen Stempel auf, verlieh ihm eine fo 
ſorſche, kecke, friſche Mannigfaltigkeit, wie wir fie 
ſelbſt in Berlin bei den feſtlichſten Gelegenheiten 
vermiſſen. Die Hochs allerdings, die nun ver⸗ 
nehmlich wurden, mußten durch Betonung erſetzen, 
was ihnen an Kraft gebrach. Der offene kaiſer⸗ 
liche Wagen rollte heran, der Kaiſer, den blinken⸗ 
den Küraſſierhelm auf dem Haupte, grüßte freund⸗ 
lich nach allen Seiten hin, und ſelbſt die unhöf⸗ 


lichſten engliſchen Bullenbeißer zogen da an ihren 


karierten Reiſemützen, während die Ladys, die 
Miß' und Miſſes' höchſt vergnügt mit dem duftig⸗ 
zarten Spitzentaſchentüchlein wehten. — 
Zum Sonntag⸗Mittag war eine Anzahl 
Herren — die Oberhäupter der Stadt, höhere 
Beamte, fremde Theaterdirektoren, Schriftſteller, 


15 pünktlich zur feſtgeſetzten Minute am Sonnabend- | Künftler — zu einer Vorbeſichtigung des neuen 


— „Das iſt ja prachtvoll!“ — Dieſer Ausruf 
des Kaiſers, der ſchon am Abend vorher dies 
Foyer beſucht, dräugte ſich jedem von uns un⸗ 
willkürlich auf die Lippen, als wir von den 
Garderobengängen her den herrlichen Raum be⸗ 
traten, den der hieſige Stadtbaurat Felix 
Genzmer geſchaffen, ſich weiten Ruhm damit 
erwerbend. Es iſt eine einzige, wundervolle 
Farbenſinfonie von Hoheit, Anmut, Schönheit. 
Wohin das Auge blickt, wird es entzückt von 
edlen Formen, von koſtbarem Material, von 
erleſenſter Dekorationskunſt in fein geſtimmter 
Zuſammenfügung aller nur verwendbaren Mittel. 
Pracht vereint ſich mit Grazie, das Rokoko ſeiert 
einen ſeiner höchſten Triumphe, tauſend Einzel⸗ 
heiten bringen einen Geſamteindruck hervor, der 
nicht zu übertreffen iſt. Durch drei Stockwerke 
pannt ſich die machtvolle Halle, eine Marmor⸗ 
treppe führt zum erſten Rang, über deſſen Zu⸗ 
gang ſich ein prunkender Baldachin erhebt mit 
der goldenen Königskrone und dem ſie beſchirmen⸗ 
den ſchwarzen preußiſchen Adler. Das von 
K. Kögler herſtammende Deckengemälde, welches 
die ſchönen Künſte feiert, wirkt noch etwas grell, 
das aber wird ſich mit der Zeit verlieren; ganz 
einzig ſchön ſind die hinter matten Kryſtallſchalen 
verborgenen Beleuchtungskörper und von koketter 
Intimität die rechts und links vom Buffet liegen⸗ 
den zwei kleinen Salons, zum Speiſen und 
Rauchen beſtimmt. Als man genug betrachtet, 
bewundert und — mit vollem Recht — freudig 
gelobt hatte, ſprach man den lockenden Frühſtücks⸗ 


— 


Ehrenbürger Wiesbadens, trank der Oberbürger⸗ 
meiſter, und auch dies Hoch fand jubelnden 
Widerhall. 


Glänzend der Anblick des Zuſchauerraums 
am Abend. Das blitzt und funkelt von 
Diamanten und ſeltenem Schmuck, und ein 


Toilettenluxus iſt zu ſehen, der an die Gala⸗ 
Abende der Pariſer Oper erinnert. Die Damen 
im Ballſtaat, die Herren im Frack, es ſurrt und 
ſummt in allen Sprachen Europas, bis plötzliche 
Stille eintritt, Herr von Hülſen hat in der 
mittleren Königsloge dreimal mit ſeinem Kammer⸗ 
herrnſtab aufgeſtoßen, Fanfaren ſchmettern, der 
Kaiſer, in Generalsuniform, erſcheint, er tritt an 
die Brüſtung und verbeugt ſich mehrfach, drei 
Hochs tönen ihm entgegen, dann läßt er ſich 
nieder, ihm zur Linken der Oberpräſident von 
Naſſau, Herr von Zedlitz, Platz nebmend. Gleich 
darauf ertönt das Vorſpiel zu Gluck's „Armide“ 
und nimmt die Zuſchauer in den Bann des 
phantaſtiſch ſeltſamen Werkes. Wohlverſtanden 
die Zuſchauer — denn was ſich nun in neun 
Bildern auf der Bühne abwickelte, war in 
ſzeniſcher Beziehung von einer derartigen be⸗ 
rückenden Schönheit, von einer ſo künſtleriſch 
abgerundeten Vollendung, daß zunächſt nur die 
Augen gefeſſelt wurden und die Ohren erſt all⸗ 
mählig zu ihrem Recht gelangten. Dann freilich 
gab man ſich gern dem Zauber der Gluck'ſchen 
Töne hin, die ſo friſch, ſo lebhaft ſprudelten und 
rauſchten, die eine ſolche Fülle bald ſchmiegſamer 
und gefälliger, bald wuchtiger und ergreifender 


. 


geſtern vormittag vor der Kaſerne des See⸗ 


bataillons anläßlich des 50jährigen Jubiläums 
der Marine» Infanterie die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Denkmals für die ge⸗ 
fallenen Kameraden ſtatt. Die Geiſt⸗ 
lichen beider Konf ſſio nen hielten Anſprachen; der 
Kontreadmiral Kirchhoff brachte das Hoch auf 
den Kaiſer aus. Später fand ein Feſteſſen ſtatt. 

Der braunſchweig iſche Landtag 
beſchäftigte ſich geſtern mit den Petitionen der 
welfiſchen Vereine, welche dahin gehen, daß der 
Eingangsformel der Geſetze der Zuſatz: „Im 
Namen des Herzogs Ernſt Auguſt“ 
hinzugefügt werde. Staatsminiſter Otto hielt 
eine längere Rede, in welcher er die Stellung 
des Miniſteriums darlegte und die welfiſche 
Agitation als die Lande sintereſſen ge 
fährdend ſchilderte. Der Landtag beſchloß 
einſtimmig, die Petitionen unbeachtet zu 
laſſen. 

Einen Zoll auf alle Warenmuſter 
einzuführen, ſoll nach einem Berliner Tele⸗ 
gramm des „Hamb. Korr.“ im Finanzminiſterium 
angeregt worden ſeien, weil große Mißgebräuche 
bei der Einführung von Warenmuſter entdeckt 
worden ſeien. — Nach dem geltenden Zollgeſetz 
ſind Muſterkarten und Muſter in Abſchnitten 
oder Proben, welche nur zum Gebrauch als 
ſolche geeignet ſind, vom Eingangszoll frei. Der 
dem Reichstag jetzt vorliegende Geſetzentwurf 
ſchließt die Proben von Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln von dieſer Zollfreiheit aus. Das dünkt 
uns ſchon Beſchränkung genug, um Mißbräuche 
der Zollfreiheit auszuſchließen. et 

Gegen die Erhöhung der Gerbſtoff⸗ 
Zölle. Der Verband der thüringiſchen 
und ſächſiſchen Lederfabrikanten be 
ſchloß einſtimmig energiſch die Stellungnahme 
gegen die Echöhung der Zölle für Gerbſtoffe, 
da jede Erhöhung der Zölle für die Leder⸗ 
fabrifation eine enorme Exiſtenzſchädigung bilden 
würde. 

Zur neuen Polenvorlage wird der 
offiziöten Münchener „Allg. Ztg.“ von Berlin 
geſchrieben, daß thatſächlich über die Ein⸗ 
brin gung der Vorlage im Landtag noch 
keine endgiltige Entſcheidung ge⸗ 
troffen iſt. Das Programm der Vorlage ſtehe 
allerdings ſeſt. Der Anſiedelungsfonds ſoll um 
neue 100 Millionen verſtärkt werden und ferner 
ſoll ein 100 Millionenfonds für Domänen⸗An⸗ 
käufe geſchaffen werden; aber über Art und Zeit⸗ 
punkt der Ausführung ſind feſte Beſchlüſſe des 
preußiſchen Staats miniſteriums noch nicht gefaßt. 
Der offiziöfe Korreſpondent deutet an, daß über⸗ 
haupt die Weitertagung des Landtags nach 
Pfinoſten nur den Zweck habe, der Be- 
ſchlnßfähigkeit des Reichstags durch 
die Doppelmandatare aufzuhelfen. 


Die Berliner Fleiſcher⸗In nung 
hat ſich in einer Reſolution ſcharf gegen den 
Bund der Landwirte erklärt. In dieſer 
Reſolution heißt es: „Ein Zuſammengehen mit 
der Landwirtſchaft iſt auf dem Wege, welchen 
die Vertreter der Landwirtſchaft jetzt eingeſchlagen 
haben, unmöglich. Dieſer Weg will nichts 
anderes, als auf Koſten des Gewerbeſtandes und 
der konſumierenden Bevölkerung alle Laſten auf 
andere Schultern abwälzen und alle Vorteile 
und allen Nutzen ohne jede Garantie der Land⸗ 
wirtſchaft zuwenden.“ — Sehr richtig! 


Melodien enthielten, daß man es wohl verfieht, 
wenn Herr von Hülſen gerade dieſe Oper des 
großen Meiſters der Vergeſſenheit entreißen will. 

Zum erſten Male wurde „Armide“ 1777 in 
Paris aufgeführt, der Text rührte von Quinault 
her, ſein bombaſtiſcher Schwulſt, ſeine läppiſchen 
Verſe, das Verworrene der Handlung trugen in 
erſter Linie die Schuld, wenn ſich die Oper nicht 
dauernd in Deutſchland behauptete. Dieſe Fehler 
ſuchte Herr von Hülſen zu beſeitigen, indem er 
das Libretto kürzte, die Handlung zuſammenzog, 
ſie pſychologiſch feſſelnd und zugleich dramatiſch 
zu geſtalten trachtete. Wenn ihm dies nicht ganz 
gelungen, ſo iſt er nicht verantwortlich zu machen, 
ſondern die Begebniſſe ſelbſt, der Stoff, der uns 
innerlich nicht erſchüttern kann. So feit und 
abgeſchloſſen die Figur der Armide vor uns ſteht, 
der holdſeligen Zauberin, die den kühnen Kreuz⸗ 
fahrer Rinald erſt töten will, dann ihn mit ihrem 
Zauber umgirrt, ſich ſchließlich in ihn verliebt 
und an dieſer Liebe zu Grunde geht, da er dem 
Rufe des Kreuzes folgt, jo unbedeutend und ſaft⸗ 
los iſt die Geſtalt jenes Rinald, und auch die 
übrige Handlung läßt uns kalt, es iſt nicht Fleiſch 
von unſerem Fleiſch, unſer Mitempfinden wird 
zu wenig berührt. Ob die Oper ſich einbürgert, 
wird ſich erſt nach ihrer Aufführung an anderer 
Stelle entſcheiden laſſen. Hier blendete alles zu 
ſehr. Die Pracht der Ausſtattung iſt einzig, 
gehoben noch durch den geläutertſten Geſchmack; 
es war ein Kunſtgenuß, dieſe wunderbaren Bilder 
und Szenen an ſich vorübergleiten zu laſſen. 
Alle Mitwirkenden verdienen die reichſte Aner⸗ 
kennung, zumal Profeſſor Jo ſ. Schlaar, dem 
die muſikaliſche Einübung und Umformung ob⸗ 
gelegen. Durch dieſen Abend bewies Herr von 
Hülſen von neuem, daß er zu den erſten 
Bühnenleitern zählt, daß das Wiesbadener Theater 
auf höchſter Stufe ſteht! 


überſtimmt. 


ſeiner Art da und deutet an, daß aus den 


Königin, deren Kräfte allmäh 


Ausland. 


Italien. 
Bezüglich des Dreibundes wird nach 


einer römiſchen Meldung der Wiener offiziöſen 


„Pol. Korr.“ der italieniſche Miniſter des Aeußeren 
Prinetti demnächſt in der Kammer Erklärungen 
abgeben, die eine Bekräftigung der vom Grafen 
Goluchowski in der öſterreichiſchen Delegation 
gemachten bilden ſollen. 

Frankreich. 

Die Abreiſe Loubets nach Ruß⸗ 
land, die unter anderen Umſtänden als Ereignis 
erſten Ranges behandelt worden wäre, erfolgte, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, 
am Dienstag inmitten allgemeiner 
Gleichgiltigkeit, da die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit von zu vielen und zu aufregenden 
anderen Dingen in Anfpruch genommen iſt. 

Der „Temps“ und andere Blätter veröffent⸗ 
lichen eine Petersburger Depeſche, nach 
der die Möglichkeit ins Auge gefaßt wird, daß 
Präſident Loubet wegen des im finniſchen 
Golf herrſchenden winterlichen Wetters und Eis⸗ 
treibens in Reval landen werde. Jedoch würde 
die Dauer des Aufenthaltes des Präſidenten und 
das Programm der Feſilichkeiten dadurch keine 
Aenderung erfahren. 8 

Rußland. 

Die Zarin ſieht im September einem 
freudigen Familienereignis entgegen. 
Die Nachricht iſt, nach dem „B. L.“, authentiſch, 
da ſie der nächſten Umgebung des Kaiſerpaares 
entſtammt. N 

Wie groß das Elend unter den 
ruſſiſchen Bauern ſein muß, zeigt 
folgende Meldung, die dem „B. T.“ aus Peters⸗ 
burg zugegangen iſt. Sonnabend ſind zwei für 
Rußland wichtige Beſchlüſſe vom Reichsrat ge⸗ 
nehmigt worden. Der erſte dekretiert die Auf⸗ 
hebung der obligatoriſchen Haftpflicht der Bauern⸗ 
gemeinden in bezug auf die Steuern und ihre 
Beitreibung. Der zweite erläßt den Bauern 
von ganz Rußland 120 Millionen Rubel 
Steuerrückſtände mit Rückſicht auf ihre 
gegenwärtige ſchwierige Lage. Der Miniſter des 
Innein wollte die Aufſtandsgouvernements Pol⸗ 
tawa, Woroneſch und Charkow von dieſem 
Gnadenakt ausgeſchloſſen wiſſen, allein er wurde 
Dieſer außerordentliche Steuererlaß 
ſteht in der Finanzgeſchichte Rußlands einzig in 


ruſſiſchen Bauern wirklich nichts mehr herauszu⸗ 
holen war. 
Holland. 

Aus Schloß Loo wird gemeldet: Dr. 
Röſſingh gedenkt heute ſeine Thätigkeit als 
Direktor des Krankenhauſes im Haag wieder 
aufzunehmen. Dies iſt ein deutliches Zeichen 
für die Beſſerung im e der 

ich zunehmen. 
Iſt auch die Friſt bis zur Wiederherſtellung nicht 
im voraus zu bemeſſen, fo find doch die Aerzte 
von dem Verlauf, den die Krankheit genommen 
hat, überaus beftiedigt. 
Amerika. 

In der Neger⸗ Republik Haiti 
ſcheint alles drunter und drüber zu gehen. Nach 
einer Depeſche aus Port au Prince kam es an⸗ 
läßlich des Wechſels in der Präſidentſchaft zu 
einem Gefecht zwiſchen den Regierungstruppen 
und der Gegenpartei, wobei letztere ſiegte. Das 
Arſenal wurde ohne Widerſtand preisgegeben, und 
die Regierung ging in die Hände 
der Revolutionäre über; zwei Per⸗ 
ſonen wurden getötet, drei verwundet. Eine 
proviſoriſche Regierung wurde eingeſetzt. 


Der Krieg in Südafrita. 


Die Ausſichten auf Friedensſchluß 
finten wieder! Eingeweihte Burenkreiſe in 
Amſterdam bezeichnen alle engliſchen Preß⸗ 
meldungen über den vorausſichtlichen Verlauf der 
Verſammlung der Burenführer in Vereeniging 
als müßiges Gerede. Es ſteht feſt, daß 
vor wie nach alle Burenkommandos in 
der Frage der Amneſtie und Unabhängigkeit 
nicht ein Jota nachgeben. Wenn die 
engliſche Regierung in dieſen Fragen kein Eut⸗ 
gegenkommen zeigt, ſollen die Unterhandlungen 
über die Friedensvorſchläge eingeſtellt und die 
Kriegsoperationen wieder begonnen werden. Nach 
allem, was bisher bekannt geworden, iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß der Ab⸗ 
ſchluß des Friedens bevorſteht. — 
Das war zu erwarten, daß ſich die Buren den 
hochmütigen Forderungen der Engländer nicht 
fügen würden! 

Eine Depeſche Kitcheners aus 
Pretoria meldet, daß in der vergangenen Woche 
19 Buren getötet, 6 verwundet und 802 gefangen 
genommen wurden. Es wurden 580 Gewehre, 
5420 Patronen, 157 Wagen, 400 Pferde und 
4300 Stück Vieh erbeutet. Bruce Hamiltons 
Kolonnen rückten am 9. Mai wieder nördlich von 
der Lindleylinie aus vor. Jan Hamilton jäuberte 
das Gebiet öſtlich des Hartsfluſſes und rückte 
am 7. Mai in Verbindung mit Rochfort von 
Bloemhof aus weſtlich vor. Am 11. Mai 
trafen ſämtliche Kolonnen auf der Weſtbahnlinie 
mit 357 Gefangenen und nahezu dem ganzen 
Wagen⸗ und Viehbeſtande der in dieſen Diſtrikten 


dem Beſitzer 
Konitz, Schützenſtraße Nr. 418 wohnhaft, ein 


Zuchtſtiere nicht in genügender Anzahl vorhanden 


Verſammung der Stadt- und Kreisbewohner 
auf 


hieſigen Kreiſes erkrankt. 
aejtorden. 


Strafverfolgung anfangs durch die Flucht ent⸗ 
zogen hatte, wurde am 5. April in Leipzig er⸗ 
griffen und befindet ſich ſeit 
Unterſuchungshaft. 
der Strafkammer in Konitz wegen Unterſchlagung 
mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis beſtraft. 


arbeiter Borowski aus dem nahen Kaldrob von 
einem mit Kartoffeln beladenen Wagen, geriet 
unter die Räder und wurde über 
fahren. Von ſeinen Mitknechten wurde er be⸗ 
wußtlos hervorgezogen und in ſeine Behauſung 


Provinzielles. 
ff. Culmſee, 13. Mai. Rentier Oskar Welde hat 


fein Gut nebſt Villa und Dampfziegelei für 300 000 Mk. 
an ein Konſortium, G. m. b. 
Die diesjährige Kreislehrerkonferenz findet Sonnabend, 
den 7. Juni er., ſtatt. 


H., in Thorn verkauft. — 


Konitz, 13. Mai. Geſtern Nacht wurde 
Friedrich Wilhelm Zachow in 


drei Jahre altes Pferd, dunkelbrauner Wallach 
ohne Abzeichen, im ungefähren Werte von 300 
Mark geſtohlen. Das Pferd war mit Eiſen 
noch nicht beſchlagen. Der Dieb hat nach Ueber⸗ 
ſteigen der Hinterthorfſahrt dieſe geöffnet und iſt 
mit ſeiner Beute unbemerkt entkommen. 
Brieſen, 13. Mai. Zur Beſeitigung der 
durch die landwirtſchaftliche Notlage entſtandenen 
Schäden für die Rindviehzucht hat der 
Kreisausſchuß denjenigen Gemeinden, in welchen 


ſind, zinsloſe Darlehne zur Anſchaffung von 
guten Deckſtieren durch Vermittelung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zur Verfügung geſtellt. — Zar 
Verabſchiedung von dem ſcheidenden Herrn 
Landrat Peterſen iſt eine allgemeine 


Donnerstag nachmittag 3 Uhr in das 
Vereinshaus einberufen. 
Dt. Krone, 13. Mai. Durch den Genuß 


von getrockneten Pilzen iſt die ganze 


Familie des Beſitzers R. in Klawitters dorf 


Ein Kind iſt bereits 


Sempelburg, 13. Mai. Am 7. November 
1899 abends gegen 10 Uhr ging in Zempelburg 


bei der Beförderung der Poſtſachen zum Bahn⸗ 
hofſe ein Poſtbeutel verloren, in dem 
ſich u. a. ein Geldbrief mit 940 Mark 
Inhalt (neun Einhundertmarkſcheine und zwei 
Zwanzigwarkſtücke) befand. 
die Finder Barbierlehrling Willy Polkowski 
aus Neuſtettin und Zigarrenmacher Wolf Leß 
aus Zempelburg unter ſich geteilt. 
Polkowski, der inzwiſchen mit ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis beſtraft iſt, erhielt die Poſtverwaltung etwas 


Dieſes Geld haben 
Von 
über 100 Mk. zurück. Wolf Leß, der fi der 


dieſer Zeit in 
Geſtern wurde derſelbe von 


Janowitz, 13. Mai. Geſtern fiel der Guts⸗ 


gebracht. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt, 
da er ſchwere Verletzungen davongetragen hat. 

Sedlinen, 13. Mai. Auf gewaltſame 
Weiſe hat der in Bialken wohnende Arbeiter 
Karl Eiſing ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Nachdem derſelbe ſich am Sonnabend 
abend gewaſchen und raſiert, ging er ſort. Sonntag 
früh fand man ihn im Liebefluß ertränkt vor. 
Er hat die That jedenfalls im Zuſtande von 
Geiſtesumnachtung gethan, deren Spuren ſchon 
längere Zeit bei ihm bemerkbar waren. 
ebenfalls bedauerliches Ende fand vor einigen 
Wochen ein Bruder des Verſtorbenen. Dieſer 
wurde in einem Waſſergraben in Bialken tot 
aufgefunden. 

Tirſchtiegel, 13. Mai. Die Frau des 
Eigentümers Gottlieb Fteiſcher in Rybojadel 
hatte ſich aus unbekannten Gründen erhängt 
und wurde von ihrem Sohn losgeſchnitten. 
Dieſer holte einen Arzt, dem es gelang, die Frau 
ins Leben zutrückzurufen, doch iſt die Frau bis 
jetzt noch bewußtlos. — Ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen beging der achtzehnjährige Schmiede⸗ 
lehrling Marwinski auf der Landſtraße nach 
Schierzighauland an einem fünfzehnjährigen 
Mädchen. Der Lehrling wurde bald nach der 
That ermittelt und verhaftet. i 

Allenſtein, 13. Mai. Bei der geſtrigen 
Zwangs verſteigerung des Kur⸗ 
hauſes gab Fleiſchermeiſter Frohnert das 
Höchſtgebot mit 50 100 Mark ab. Auf dem 
Grundſtück laſten etwa 99 000 Mk. Hypotheken, 
darunter eine Hypothek der Provinz von 
77000 Mk. — Ein ſchweres Sittlich⸗ 
keits verbrechen wurde Sonnabend abend 
an der 10jährigen Tochter Marie des Tiſchler⸗ 
meiſters Taubert verübt. Das Kind wurde in 
der Seeſtraße von einem Manne überfallen, der 
ihm den Hals zuſammenpreßte und es nach den 
Pleifferſeewieſen ſchleppte, wo er ihm u. a. 
bedeutende Verletzungen am Hals, an der Bruſt 
und im Geſicht beibrachte. Das Kind wäre um⸗ 
gebracht worden, wenn der Wüterich nicht durch 
Hundegebell verſcheucht worden wäre. Als 


Thäter wurde der 28jährige Gelegenheitsarbeiter 


Joſef Koslowski ermittelt und verhaftet. 
Königsberg, 13. Mai. 


gelegt. 


ſich aufhaltenden Kommandos ein. Durch dieſen 
Zug ſteigt die Verminderung von Delareys Streit⸗ 
kräften ſeit deſſen erfolgreichem Angriff auf Major 
Paris vor 2 Monaten auf 860 Mann. 


beendet. 
Umfange 
ae die 10ſtündige Arbeitszeit zugeſtanden 
atten. 
und die Gehilfen im erſten Jahre nach beendeter 
Lehre 35 Pfennig Stundenlohn. 
Materialien zur Arbeitsſtelle ſchaffen, ſoll bis 
zum 21. Lebensjahre 35 Pfennig und von da 
ab 88 Pfennig Stundenlohn gezahlt werden. 


15. Mai 1525. 


für die Maſchiniſt 


Der in Meran 
ſchwer erkrankte Ober bürgermeiſter, Herr 
Geheimrat Hoffmann, hat fein Amt nieder 


von ihrem Stadtwalde, um ihren Bürgern 
eine vor den Thoren liegende Erholungsſtätte zu 
ſchaffen, ein Stück zur Errichtung eine? 
Stadtparkes hergegeben, und ein Ver⸗ 
ſchönerungsverein, der ſich vor etwa zwei Jahren 
bildete, ging daran, dieſen Park auszugeſtalten. 


Es geſchieht dies unter der ſachkundigen Leitung 
eines Vorſtandsmitgliedes des Vereins, des Hege⸗ 
meiſters a. D. Hintze. 


poſen, 13. Mai. Der Malerſtreik iſt 


Die Arbeit wurde geſtern in vollem 
wieder aufgenommen, nachdem die 
Die Anſtreicher erhalten 30 Pfennig 


Arbeitern, die 


Lokales. 
Thorn, den 14. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
Schlacht bei Frankenhauſen. (Münzers 
Gefangennahme.) 
1800. Napoleon überſchreitet mit 60000 Mann 


den großen St. Bernhard. 
1862. Gerh. Hauptmann geb. (Salzbrunn.) 


— der Weſtpr. Provinzialausſchuß tritt 


am Freitag, den 23. d. Mts., im Landeshauſe 
zu Danzig zu einer zweitägigen Sitzung zu⸗ 
ſammen, um über die Verteilung von Beihilfen 
an 
kleinere Grundbeſitzer aus dem für 1902 aus⸗ 
geſetzten Meliorationsfonds von 64000 Mark 
Beſchluß zu faſſen. 
ſtehen ferner Bewilligung eines Darlehns von 


genoſſenſchaftliche Unternehmungen und 


Auf der Tagesordnung 
12000 Mark an die Drainage ⸗Genoſſenſchaft 


zu Rudolfshof (Marienwerder), Erhöhung des 


Aktienkapitals für die Kleinbahnen im Kreiſe 


Marienwerder, Bewilligung von Chauſſeepcämien 
an die Kreiſe Carthaus, Putzig, Tuchel und 
Danziger Höhe, Bewilligung von Beihilfen an 
den Verein „Weſtpr. Lehrerinnen⸗Feierabendhaus“, 
an den Weſtpr. Fiſchereiverein behufs Heraus⸗ 
gabe eines Nachſchlagewerkes über die Gewäͤſſer 
in Weſtpreußen, an den Bezirksverein für die 
Errichtung von Kinderheilſtätten an den deutſchen 
Oſtſeeküſten in Danzig und an den Provinzial⸗ 
verein für Bienenzucht. Von der Weſtpr. Immobiliar⸗ 
feuerſozietät iſt beantragt worden, die Feuer⸗ 
verſicherungsbeiträge für größere Wirt- 
ſchaftsgebäude zu erhöhen und die Verpflichtung 
einzuführen, im Brandfalle die wiederaufgebanten 
Gebäude noch mindeſtens fünf Jahre bei der 
Weſtpr. Feuerſozietät zu 
Marine⸗ 


verſichern. 


aſchiniſten. Als Kapitulanten 
te 


Stettin ſind neuerdings 8 wöchige Vorbereitungs⸗ 


kurſe für den Eintritt als Maſchiniſten eingerichtet. 


— Rach einer Entſcheidung des Kultus: 
miniſters ſteht Schulamtsbewerbern, 


Ein welche auftragsweiſe mit der Verwaltung einer 


Schulſtelle betraut ſind und demnächſt mit der 
Verwaltung einer anderen Stelle betraut werden, 
ein Anſpruch auf eine Vergütung für Um⸗ 
zugskoſten aus der Staatskaſſe nicht zu. 
Indeſſen findet es kein Bedenken, ſolchen Schul⸗ 
amtsbewerbern, welche mit Rückſicht auf ihre 
Militärverhältniſſe nur auftragsweiſe beſchäftigt 
werden können, im Bedarfsfalle zur Deckung der 
Umzugskoſten Unterftügungen aus beſtimmten 
Etatsfſonds zu gewähren. 

— nordoſtdeutſch⸗ ſächſiſcher Verbands- 
Güterverkehr. Am 15. Mai tritt im nordoſt⸗ 
deutſch⸗ſächſiſchen Verbande ein neuer Güter⸗ 
tarif für den Verkehr zwiſchen den Stationen 
der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig, Königs⸗ 
berg der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn und 
der Oſtpreußiſchen Südbahn einerſeits und den 
Stationen der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen und 
der Station Reichenberg der öſterreichiſchen 
Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn anderer⸗ 
ſeits in Kraft. Nähere Auskunft erteilen die 
Güterabfertigungsſtellen. 

— perſonen Sonderzüge zum Pfingſtfeſte. 
Zur Bewältigung des Pfingſtverkehrs werden in 
den Tagen vom 15. bis 21. Mai folgende 
Perſonen⸗Sonderzüge abgelaſſen: am 15. Mai 
von Danzig nach Dirſchau und Marienburg, von 
Dirſchau nach Danzig, von Marienburg nach 
Danzig, von Danzig nach Inſterburg und von 
Inſterburg nach Danzig; am 16. Mai: 
Danzig⸗Dirſchau, Dirſchau Danzig, Danzig⸗ 
Elbing, Elbing⸗Danzig, Danzig ⸗ Marienburg. 
Danzig⸗Juſterburg, Inſterburg⸗Danzig, Allenſtein⸗ 
Thorn, Schneidemühl⸗Elbing, Elbing⸗Schneide⸗ 
mühl; am 17 Mai: Danzig⸗ Marienburg, 
Marienburg⸗Danzig, Danzig⸗Dirſchau, Dirſchau⸗ 
Danzig, Danzig⸗Elbing, Elbing⸗Danzig, Danzig⸗ 
Marienburg, Danzig ⸗Inſterburg, Inſterburg⸗ 


Danzig, Allenftein » Thorn, Thorn» Allenftein, 


Schulz, 13. Mai. Die Stadt Schul bet 


vn 


5 nlauſbayn bei den Werſt⸗ 
diviſtonen und dem Maſchinenperſonal der Torpedo⸗ 
abteilungen werden auch Seedampfſchiffsmaſchiniſten 
4. Klaſſe und ſolche Perſonen zugelaſſen, die eine 
mindeſtens dreijährige Lehr⸗ oder Arbeitszeit als 
Maſchinenbauer, Schloſſer, Kupferſchmied, Eleltro⸗ 
techniker, Mechaniker ꝛc. aufweiſen können; doch 
milſſen dieſe Anwärter eine Eintrittsprüfung be⸗ 
ſtehen oder entſprechende Schulzeugniſſe vorlegen. 
Bei den Seemaſchiniſtenſchulen in Flensburg und 


* 


El bing⸗Schneidemühl, Königsberg⸗Elbing, Elbing⸗ 
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Königsberg; am 18. Mai: Danzig⸗Gülden⸗ 
boden, Güldenboden⸗ Danzig, Danzig ⸗ Elbing, 
Elbing⸗Danzig, Danzig ⸗Dirſchau, Dirſchau⸗ 
Danzig, Danzig⸗Marienburg, Dirſchau⸗Marien⸗ 
burg, Danzig ⸗Inſterburg, Inſterburg⸗Danzig, 
Thorn⸗Allenſtein, Schneidemühl ⸗Dirſchau; am 
19. Mai; Danzig⸗Marienburg, Marienburg⸗ 
Danzig, Danzig⸗Elbing, Elbing⸗Danzig; am 20. 
Mat; Marienburg⸗Danzig, Danzig⸗Marienburg, 
Danzig⸗Dirſchau, Dirſchau » Danzig, Dirſchau⸗ 
Marienburg, Danzig ⸗ Elbing, Elbing ⸗ Danzig, 


Danzig ⸗Inſterburg, Initerburg- Danzig, Dirſchau⸗ 
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G. Gerſon und Kaufmann Casper Danziger 
gewahlt D \ g . 


Schneidemühl, Schneidemühl⸗ Elbing, Elbing⸗ 
Schneidemühl, Thorn - Di.-Eyleu, Dt.⸗Eylau⸗ 


Thorn; am 21. Mai: Danzig⸗ Marienburg, 
Marienburg⸗Danzig, Dirſchau⸗Danzig, Marien⸗ 

burg⸗Dirſchau, Danzig⸗Jaſterburg, Inſterburg⸗ 

Danzig. Die Abfahrtszeiten der Züge 
"find auf den Stationen zu erfahren. 

— Für Poſtanweiſungen nach Transvaal 
iſt die Vermittelung über London und der damit 
verbundene Gebührenabzug in Wegfall gekommen. 
Die Auszahlung wird jetzt durch die Poſt⸗Ver⸗ 
waltung von Kapland zu dem vom Abſender 
angegebenen Betrage vermittelt. 

— der erſte Hauptgewinn der Schneide⸗ 
mühler Pferdelotterie, eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden im Werte von 10 000 Mark, fiel 
in die Kollekte von Richard Jaekel in Bromberg. 

— die Thorner Liedertafel wird am zweiten 
Pfingſtfeiertage wieder einen Ausflug nach 
Niedermühle unternehmen. Die Fahrt erfolgt 
mit der Bahn bis nach Schirpitz, die Abfahrt 
2,02 Uhr nachmittags vom Hauptbahnhof aus und 
die Rückfahrt von Schirpitz um 9,04 Uhr abends. 
An dem Ausfluge können auch die paſſiven Mit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen teilnehmen. An⸗ 
meldungen wegen rechtzeitiger Beſorgung von 
Fahrkarten werden bis zum zweiten Feiertag, 
mittags 12 Uhr bei Heren Wendel („Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“) entgegengenommen. 

— die beiden Körperſchaften der alt- 
ſtädtiſchen evangeliſchen Uirchengemeinde 
hielten geſtern eine gemeinſame Sitzung ab, in 
der der Vorſitzende, Herr Pfarrer Stachowitz, die 
Jahresrechnung für das abgelaufene Etatsjahr 
vortrug. Die Rechnung iſt von Herrn Kaufmann 
Hellwoldt vorher geprüft worden und hat zu 
Aus ſtellungen keine Veranlaſſung gegeben, ſodaß 
die Entlaſtung ausgeſprochen werden konnte. 
Vom Vorſitzenden wurde hierauf der Etat für 
das neue Rechnungsjahr vorgetragen, derſelbe 
wurde in allen Teilen nach dem Vorſchlage des 
Gemeindekirchenrats genehmigt. 

— Als Porſtandsmitglieder der Synagogen⸗ 
Gemeinde wurden bei der heutigen Erſatzwahl 

die Herren Profeſſor Dr. Horowitz, Kaufmann 


— Eine Gedenkfeier veronſtalteten die 
Kriegsveteranen des Kreiſes Thorn im „Soldaten⸗ 
heim zu Mocker zur Erinnerung an den 31⸗ 
jährigen Gedenktag des Frankfurter 
Friedens. Die Feier war von den Kameraden 
gut beſucht und nahm einen recht ſchönen Ver⸗ 
lauf. Der erſte Vorſitzende, Kamerad Schmidt, 
eröffnete den Abend mit einer Anſprache, in 
welcher er die Thätigkeit des Reichskanzlers 


Bismarck von 1863 1870/1 darlegte. Redner 


* 


ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die hier⸗ 
auf in ihre Rechte kretende Fidelitas wurde 
beim ſchäumenden Gerſtenſaft durch die von 3 
jüngeren Kameraden auf 2 Zithern und Violine 
dargebrachten Vorträge, durch das gemeinſame 
Singen bekannter Kriegslieder und durch den 
Austauſch heiterer Feldzugserinnerungen noch be⸗ 
ſonders gewürzt, ſodaß die Stunden nur zu 
raſch ve flogen und jeder der Kameraden die 
Erinnerung au einen ſchön verlebten Abend mit 
nach Hauſe nahm. 

t. Spritzenproben. Am Sonntag früh 7 Uhr 
wurden auf der Culmer Esplanade 3 große und 
3 fleinere Feuerſpritzen geprobt. Die Spritzen 
befanden ſich in gutem Zuſtande, nur an den 
Spritzenſchläuchen waren kleine Fehler ſichtbar, 
die ſoſort beſeitigt werden ſollen. Geſtern nach⸗ 
mittag wurden die auf der Bromberger, Culmer 
und Jakobs ⸗Vorſtadt ſtationierten ſtädtiſchen 
Spritzen und auch 3 im Privatbeſitz befindliche 
Spritzen geprobt. 
barem Zuſtande. Den Proben wohnten die 

erren Stadtbaurat Colley, Stadtbaumeiſter 
eipolz und Sicherheitsdeputierter Rentier Hart- 
mann bei. 

— In Moder iſt ſeit heute mittag die 
Waſſerleitung in Thätigteit! Wie unglaublich 
das auch klingen mag, da ja erſt vor einigen 
Wochen bekanntlich der Bau eines Waſſerwerkes 
beſchloſſen worden iſt, fo iſt dies doch Thatſache. 
Allerdings rührt das Waſſer nicht von bem Mockeraner 
Waſſerwerk her, deſſen Bau ja noch garnicht in An⸗ 

griff genommen ift, ſondern von der Thorner Waſſer⸗ 
leitung. Herr Leetz hat nämlich von der Jakobs⸗ 
vorſtadt aus nach feinem neuen Fabrikgruundſtück 
in Groß Mode ein Leilungsrohr legen laſſen, 
ſo daß Mocker jetzt alſo, auch ohne ein eigenes 
Waſſerwerk zu haben, doch Waſſerleitung beſitzt. 
E Die Mompagniekaſſe beſtohlen! Aus 
einer verſchloſſenen eiſernen Kaſſette find am 
Sonntag abend dem Feldwebeldienſtthuer der 
2. Kompagnie des Fußartillerie⸗Regiments 


Auch dieſe waren in brauch⸗ 


Es waren zunächſt verſchiedene Perſonen 
verdächtigt worden, bis es am Montag früh ge⸗ 
lang, den Unteroffizier S. von derſelben Kompagnie 
als Dieb zu ermitteln. S. iſt bereits verhaftet 
worden. 

— hochwaſſer in Sicht! Die Weichſel iſt 
ſeit zwei Tagen ganz enorm geſtiegen. Während 
am Montag der Waſſerſtand in Thorn 0,98 m 


betrug, iſt derſelbe heute bis auf 1,81 m an⸗ 
gewachſen. Es iſt ein weiteres Steigen bis auf 
3,60 m zu erwarten. Nach den neueſten 


Depeſchen iſt der Waſſerſtand bei Chwalowice, 
der geſtern 3,60 m betrug, heute um 23 om 
zurückgegangen. 

— Diel Glück hatte geſtern der Fiſcherei⸗ 
pächter Herr Rittmarske beim Fiſchfang in der 
Weichſel. Es gelang ihm, emen Stör zu 
fangen, der das ſtattliche Gewicht von 180 Pfund 
hat. Der Rieſenfiſch iſt im Kleinkrug zu Groß⸗ 
Neſſau ausgeſtellt und kann dort beſichtigt werden. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden am Brombergerthor 1 Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt (Briefmarken ꝛc.), abzuholen 
beim Oberpoſt⸗Aſſiſtenten Thiele, Fiſcherſtraße 37, 
in der Gerberſtraße 10 Photographieplatten. 

g. Podgorz, 13. Mai. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten. Tagesordnung: 1. Die Penſion des 
Hauptlehrers Noeske iſt auf 1904 Mk. berechnet worden. 
N. bittet die königl. Regierung, ihm mit Rückſicht auf 
ſeinen überaus ſchweren Dienſt in den 37 Jahren ſeiner 
hieſigen Wirkſamkeit — derſelbe unterrichtete in 22 Jahren 
100, ſtetig wachſend bis 247 Schüler — die volle 
Penſion bewilligen zu wollen. 2. In eine Kommiſſion, 
welche die Pflaſterung des Marktes beaufſichtigen ſoll, 
werden die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum, Brauerei⸗ 
beſitzer Thoms und Rentier Hahn gewählt. 3. Zu dem 
obigen Zwecke will die Stadt ein Darlehn von 30 000 
Mark von der Sparkaſſe in Frankenſtein (Schleſien) zu 
3°/, Prozent aufnehmen; die Verſammlung ſtimmt dem 
zu. 4. Der Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe betrug am 
31. März: Einnahme 56 348.43 Mk., Ausgabe 52 742,94 
Mark, Beſtand 5645,49 Mk. 5. Magiſtrat giebt der 
Verſammlung bekannt, daß der katholiſche Kirchenvorſtand 
eingewilligt hat, daß auf dem Grundſtück der katholiſchen 
Kirche für die katholiſche Schule eine Pumpe errichtet 
und ein Abtritt nebſt Holzſtall gebaut werde. Die Stadt 
fol 3% und die Kirche ½ der Koſten tragen. 6. Die 
Schießplatzverwaltung will den durch den Schießplatz 
führenden Weg von Podgorz nach Piezenia um den 
Schießplatz verlegen, denſelben jedoch während des 
Schießens ſperren. Die Verſammlung iſt gegen die 
Sperrung, weil dadurch die Marktzufuhr beeinträchtigt 
werden würde. 7. Ein neu aufgeſtelltes Statut beſtimmt, 
daß der Bürgermeiſter die Pflicht übernimmt, für gute 
Verſorgung von unehelichen und Waiſenkindern einzu⸗ 
ſtehen. 8. Der Verſammlung wird davon Kenntnis ge⸗ 
geben, daß von dem ehemaligen Kautinier Dlugi 12,20 
Mark Gemeindeſteuer uneinziehbar ſind. 9. Die 70jähr. 
Dorothea Schiemann bittet um Unterſtützung; ſie ſoll im 
Armenhauſe Wohnung erhalten. 10. Die Schluß rechnung 
über Einrichtung des neuen Sitzungsſaales im Rathauſe 
wird vorgelegt; fie beträgt 594,10 Mk., womit der An⸗ 
ſchlag um 79,30 Mk. überſchritten worden iſt. 11. Für 
die unverehelichte Lax ſind 38 Mk. Kurkoſten an das 
Thorner Krankenhaus zu zahlen. 12. Die Rechnung des 
Töpfermeiſters Gelaszewski ift von 75 Mk. auf 56,90 
Mark durch die Baukommiſſion herabgeſetzt worden. 
13. Eine Rechnung des Klempnermeiſters Ullmann von 
110,05 Mk. wird zur Zahlung angewieſen. 14. Für 
Hedwig Jagmann ſind 35 Mk. Kurkoſten zu zahlen. 
15. Ein Antrag des Kantiniers Schulz, ihm den von der 
Stadt gepachteten Platz abzunehmen, wird zur Zeit 
abgelehnt. 16. Der Verſammlung wird davon Kenntnis 
gegeben, daß die königl. Regierung die Vertretungskoſten 
für Fräulein Stadthaus zahlen wird. 


Kleine Chronik 


* Eine Exploſion von Petroleum⸗ 
waggons erfolgte, wie ſchon kurz gemeldet, am 
Montag beim Rangieren auf der Station Sheraden 
der von Pittsburg über Fort⸗Wayne nach 
Chicago führenden Bahnlinie. Es wurden 20 
Menſchen getötet, eiwa 150 tödlich ver⸗ 
letzt und 50 leichter verletzt. Durch 
Auffahren des letzten Waggons auf den vorher⸗ 
gehenden hatte ſich das Oel, das ausſtrömie, 
entzündet; die Flammen, die 20 Fuß hoch in 
die Luft ſchlugen, brachten auch die übrigen 
Waggons zur Exploſion und verwandelten den 
ganzen Güterbahnhof in ein Flammenmeer. Die 
verhängnisvolle Exploſion erfolgte, als ſich bereits 
eine über 200 Köpfe ſtarke Menge angeſammelt 
hatte; von dieſer blieb niemand unverletzt. Die 
Flut des brennenden Oels ſtrömte 1 ½ 
Meilen weit nach Esplenborough; hier geſchah 
nochmals eine Exploſton, durch welche drei 
H äuſer, darunter ein großes Hotel, ver⸗ 
nichtet wurden. 

Die vulkaniſche Kataſtrophe in 
Weſtindien. Der König von Italien 
hat der franzöſiſchen Regierung durch den 
italieniſchen Botſchaſter 25000 Franks für 
die Opfer der Kataſtrophe auf Martinique zu⸗ 
ſtellen laſſen. — Nachrichten von Martinique 
werden namentlich in Marſeille, Havre, und 
Bordeaux, welche Häfen in vielfachen Handels⸗ 
beziehungen zu der Inſel ſtehen, mit angſtvoller 
Spannung erwartet. Die Telegramme der 
Korreſpondenten der Handelshäuſer aus Saint 
Pierre treffen ſpärlich ein und enthalten nur 
Namen am Leben Gebliebener oder Getöteter. 
In allen drei Städten werden Sammlungen 
für die Opfer der Kataſtrophe veranſtaltet. 
Mehrere Kaufleute aus Bordeaux werden am 
Mittwoch in Southampton an Bord des 
„Atrato“ nach Martinique in See gehen, um ſich 
an Ort und Stelle über die Lage auf der Inſel 
zu informieren. Die Zahl der auf St. Pierre 


Nr. 11 200 Mark geſtohlen worden.] hingeſchiedenen Prieſter und Schweſtern beträgt 


67. Unter den 500 aus Precheur nach Fort de 
Frauce gebrachten Perſonen befindet ſich kein 
Bewohner St. Pierres, damit ſcheint erwieſen, daß 
eine Flucht zu Lande nordwärts unmöglich war. 
Eine geſtern im franzöſiſchen Marineminiſterium 
eingegangene Depeſche beſagt, daß das durch den 
Ausbruch des Mont Pelce verwüſtete Gebiet 
Carbet, Precheur, Granderiviere und Macouba 
umfaßt, 400 Leichname ſind bereits in Precheur 
beerdigt worden. Auch in Baſſepointe iſt der 
Schaden beträchtlich. Wie der „Agenzia Stefani“ 
aus Fort de France vom 13. d. Mts. gemeldet 
wird, ſind nach Mitteilungen des dortigen 
italieniſchen Konſularagenten die italieniſchen 
Schiffe „Sacro Cuore“ aus Neapel und „Nord⸗ 
amerika“ aus Kaſtellamare bei dem Ausbruch des 
Vulkans untergegangen. 13 italieniſche Staats⸗ 
angehörige ſind gerettet. — Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Caſtries auf St. Lucia von 
geſtern: Nach Meldungen aus St. Vincent 
ſollen dort, ſeitdem der Soufriere begonnen hat, 
Lava auszuwerſen, 1600 Perſon en ums 
Leben gekommen ſein. — Aus St. 
Thomas meldet dasſelbe Bureau: Der däniſche 
Kreuzer „Valkyrieu“ rettete 500 Flüchtlinge im 
Norden und Nordoſten der Küſte, der „Suchet“ 
rettete 2000; ſämtliche Geretteten wurden nach 
Fort de France geſchafft. Es heißt, daß die 
franzöſiſche Bank in St. Pierre ihre Bücher und 
Wertſachen auf dem „Suchet“ vor dem Eintritt 
der Kataſtrophe fortgeſchafft habe. 

* Ein weibliches Pumpgenie. Blätter⸗ 
meldungen aus Lemberg zufolge iſt die Frau 
des Univerſitätsprofeſſors Puzing, die einer 
hochangeſehenen Familie entſtammt, nach Kontra⸗ 
hierung von mehr als einer Million Schulden 
flüchtig geworden. 

* Gattenmord. Am Montag abend gegen 
11 Uhr wurden die Bewohner eines Hauſes in 
der Karlſtraße in Kaſſel durch die Hilferufe 
einer Frau alarmiert. Als man in die Wohnung 
eindrang, bot ſich ein entſetzlicher Anblick. 
Die Frau des Maurerpoliers Maurer lag tot 
in einer Blutlache am Boden: ſie war durch einen 
Stich in die Biuſt gelötet worden. Der Thäter, 
ihr Gatte, war folort nach der That entflohen 
und konnte bisher nicht ergriffen werden. 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Mai. 
Aelteſten da Berliner Kaufmannſchaft 
und der Handelskammer veröffentlichen einen 
Aufruf für die Notleidenden auf Marti⸗ 
niq ue. — Der Stadtverordnetenausſchuß hat 
beſchloſſen, den Stadtverordneten für die vom 
Unwetter am 14. April Geſchädigten als Beihilfe 
60000 Mark zu bewilligen, vorzuſchlagen. 

Berlin, 14. Mai. Nach dem „B. L.“ 
wurde unter dem Verdacht der Veruntreuung 
amtlicher Gelder der geſchäftliche Leiter der 
vereinigten Verwaltungen der Lederinduſtrie⸗ und 
Papiermacher Berufs ⸗Genoſſenſchaſt Georg 
Meyer verhaftet. 

Breslau, 14. Mai. Die Vorunterſuchung 
gegen den ſeit dem 14. September 1901 ver⸗ 
hafteten Direktor der Reederei Vereinigter 
Schiffer, Paul Breslauer, iſt nunmehr ge⸗ 
ſchloſſen. Die Angklage wird ſich vorausſichtlich 
auch noch gegen einige andere Perſouen richten, 
die im Verdachte ſtehen, die betrügeriſchen 
Manipulationen der beiden Direktoren Schoſtag 
und Breslauer unterſtützt zu haben. 

Wiesbaden, 14. Mai. Der Kaiſer begab 
ſich heute vormittag 1 Uhr nach Homburg 
v. d. Höhe, um die in der Nähe gelegene 
Saalburg zu beſichtigen. 

Hamburg, 14. Mal. Der Dampfer 
„Flown“, mit 2000 Gallonen Naphta nach 
New⸗Caſtle beſtimmt, explodierte in der 
Nähe von Loweſty. 2 Matroſen wurden ge⸗ 
tötet, die übrigen ſchwer verletzt. Das Schiff 
iſt verbrannt. 

Hamburg, 14. Mai. Der Journaliſten⸗ 
und Schriftſtellerverein richtete an den 
Senat die Bitte, beim Bundesrat die Aufhebung 
des Zeugniszwanges für Journaliſten zu 
beantragen. 

Greiz, 14. Mai. Im Staatsminiſterium 
ſchweben, wie halbamtlich gemeldet wird, Ver⸗ 
handlungen, welche die Abänderung der 
bisherigen Sonderbeſtimmungen in 
Reuß ä L, beſonders hinſichtlich des Vereins⸗ 
und Jagdgeſetzes, bezwecken. Der Regent Fürſt 
Heinctich wird im Herbſt dieſes Jahres dem 
Berliner Hoſe einen Beſuch abſtatten; ein völliger 
Wechſel des bisherigen Regierungs⸗Syſtems iſt 
damit vorgenommen. 

Eisleben, 14. Mai. Die Erd er⸗ 
ſchütte rungen im Senkungsgebiete wieder⸗ 
holten ſich in mehreren Stößen. Beſonders heftig 
traten die Erdſtöße in der Bahnhofſtraße und der 
Geiſtſtraße auf. Sie waren von ſtarkem unter⸗ 
irdiſchen Donner begleitet. N 

Rom, 14. Mai. Die Königin Natalie 
beſuchte geſtern nachmittag die Königin Marguerita, 
welche ſpäter den Beſuch erwiderte. 

Paris, 14. Mai. Der König von 
Schweden und Norwegen gab geſtern 
abend auf der ſchwediſch⸗nordiſchen Geſandtſchaft 
ein Diner, zu welchem auch der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Radolin geladen war. 


Die Präſidenten der mem 


Marſeille, 14. Mai. In einem Tanz. 


lokal kam es zu blutigen Ausſchreit ungen. 
Zahreiche Revolverſchüſſe wurden gewechſelt. 
Be Perſonen wurden getötet, eine Anzahl 
verletzt. f 


London, 14. Mai. Man meldet aus 
Harryſmith vom 12.: General Weſſels, 
Louis Botha und andere Burenführer ſind 
geſtern hier eingetroffen und heute früh zu der 
Zuſammenkunft in Vereeniging weitergereiſt. 


Petersburg, 14. Mai. Vor der armeniſchen 
Kirche in Baku ſammelte ſich eine große 
Volksmenge an, die eine rote Fahne 
entfaltete, lärmte und revolutionäre Schriften 
verteilte. Die Polizei ſtellte mit Hilfe von 
Koſaken die Ruhe wieder her. 


Schloß Loo, 14. Mai. Das Befinden 
der Königin iſt andauernd befriedigend. 
Von heute ab werden keine regelmäßigen Krank⸗ 
heitsberichte mehr ausgegeben. 


Madrid, 14. Mai. In dem Nohlen⸗ 
bergwerk zu Sanabaſtre wurden durch einen 
Einſturz drei Bergleute getötet. 


Madrid, 14. Mai. Der Miniſter für 
Handel und öffentliche Arbeiten, Canalcjas, ift 
entſchloſſen, eine Miniſterkriſis herbeizu⸗ 
führen. 

Waſhington, 14. Mai. Der Senat 
nahm ohne Debatte einen Beſchlußantrag an, 
wonach dem Präſidenten 500000 Dollars 
einſchließlich der bereits bewilligten 200 000 
Dollars zur Verfügung geſtellt werden, zur 
ſchleunigen Hilfeleiſtung für die durch die 
Kataſtrophe in Weſtindien und auf 
St. Vincent Betroffenen. 

New⸗Nork, 14. Mai. Auf Saint 
Thomas wurde gegen 4½ Uhr ein Erd⸗ 
ſtoß verſpürt. Die Bewohner ſtürzten angſt⸗ 
erfüllt aus den Häuſern. Die Erderſchütterungen 
ließen jedoch bald nach, ſo daß kein thatſächlicher 
Schaden angerichtet wurde. 

Fort de France, 14. Mai. Die Zahl 
der auf St. Vincent umgekommenen 
Perſonen wird auf 2000 geſchätzt. 

Warſchau, 14. Mai. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Warſchau beträgt 2,22, 
bei Chwalowice 3,37 Meter. 
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Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän Witt, Dampfer „Thorn“ mit 1800 Ztr. 
div. Güter, L. Schmidt, Kahn mit 1200 Ztr. Weizen und 
500 Ztr. Linſen, beide von Danzig nach Thorn; J 
Kotowski, Kahn mit 3000 Ztr. Kohlen von Danzig nach 
Osznitza; R. Woltersdorf, Kahn mit 4400 Ztr. Rohzucker 
von Wloclawek nach Danzig; W. Zühlke, Kahn mit 
Steinen von Wloclawek nach Dirſchau; W. Swierſinski, 
Kahn mit 2250 Ziegeln von Zlotterie nach Thorn; A. 
Scholla, Kahn mit 2500 Ztr., A. Waſchelewski, Kahn 
mit 2700 Ztr., beide mit Rohzucker von Thorn nach 
Danzig; F. Staskowski, Kahn mit 2400 Ztr. Roggen 
von Thorn nach Natel; an Falkenberg, 6 Traften, 2 
Eichen und 4 Rundholz, an Franke und Söhne, 4 Traften 
Rundholz, ſämtlich von Rußland nach Schulitz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche 
Berlin 14, Mai. Fonds feſt. 13. Mai. 


Ruſſiſche Banknoten 216/25 210.36 
e e —— | 215,85 


Oeſterr. Banknoten 85,20 85,25 
Preuß. Konſols 3 pl. 91,90 91,70 
Preuß. Konſols 3½ HE. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 | 101,80 
Deutſche Reichs anl. 3 pct. 92,.— 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 101,90 101,90 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. II. 88,80 88,80 

do. „ 3½ pCt. do. 98.39 98,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 98,90 98,90 

" n 4 pet. 102,70 | 102,76 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,80 99,90 


Türk. 1 % Anleihe G. 27.90] 2805 


Italien. Rente 4 pt. 101,70 | 101,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 83,36 83,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,50 | 183,40 
Gr. Berl. Straßenbahn Witten 20%,— | 203,25 
ser Bergw.⸗Akt, 172,50 172,.— 
aurahütte Altien 199,50 | 199,75 
Nordd, Kreditanſtal:⸗Aktlen 102,— 102,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3%, pet. 5 —.— 
Weizen: Mai 171,— 170,25 
85 Juli 169,50 | 169,— 
= September 164,25 | 163,50 

5 loco Newyork 90 90 
Roggen: Mai 149,25 [ 149,— 
> Juli 147.75 [ 147,25 
5 Seplember 142,50 | 141 75 
Tpiritus: Loco m. 70 M. St, 33,70 33 70 


N N Be KAT 
Bon zahlreichen wirienich. Au⸗ N 
toritäten u. prakt. Aerzten geſchätzt, W 
find die Avoth. Rich. Brandt 
ſchen Schwelzerpillen ſelt 
Jahrzehnten in allen Streifen das 
beliebtefte Hausmittel. 


Ansichts postkarten 
der Schweiz, 0 

. die intereſſanteſten Gegenden, 
> 45 24 Serien a Stück ſind in ſaſt 2% 
allen Apotheken gratis erhältlich. Be 


EG Verficherungsitand über 44 Tauſend policen. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1835. ZU Stutig Art. Reorganiſtert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf 5a Gegenſeitigkeit. 


Lebens⸗, Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
i diligſt berechnete Prämien. MM Hohe Rentenbezüge. MER 


Flur eine erſtklaſſige, gut ein⸗ 
geführte deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft mit denkbar günſtigſten 
Combinationen und bei Gewährung 
hoher Abzüge für die Stadt Thorn 
ein tüchtiger 


Haupt⸗Agent 


geſucht. Meldungen sub A. Z. 
5000 an &. L. Daube & Oo. 
in Posen. 


Bautiſchler 


Bekanntmachung. 

Die für Ende Mai bezw. Anfang 
Juni angekündigten Holzverſteigerungs⸗ 
termine finden ſtatt: 

a) am Montag, den 26. Mai, vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Gafthaus Bar: 
barken, 

b) am Dienstag, den 27. Mai, 
vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
penſau. 

Auf dieſen Terminen kommen fol⸗ 
an an ſortimente zum Ausgebot: 

Schutzbezirk Barbarken: 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober 5 vermieten. 


Der von Herrn Meinrich 
Arnolqdt innegehabte 


Lichtluftbad Thorn 


Satfon vom 1. Mai bis 1. Oltober, “ 

Die Lichtluftbäder werden von 
Dr. Lahmann. Inhaber des 
berühmten Sanatoriums „Weißer 
Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori⸗ 
täten als beſtes geſundheitliches 
Kräftigungs⸗ und Abhärtungsmittel 
empfohlen. 

Badekarten in der Buchhandlung 
von Solemble wall, Altſtädt. Markt 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 


Ein Laden 


ückmann Kaliskl, 


Laden 


3,15 g 2 BR 1 7 

543 dm Seen ebe, Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. I mit auch ohne Hobelbänte ſucht N 4. St. han vereinsmitglieder 7 Mt., Jahreskarte“ 
185 5 r Nähere Auskunft, Proſpekte und | Antragsformulare koſtenfrei bei . Alſchlermeiter Thober. r N ab 
f Kiefern- Stubben, ’ dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. eee e Großer Laden und Kinderkarten. 

149 „ Kiefern ⸗Reiſig 1, Ein kräftiger 

464 „ Kiefern⸗Reiſig II. beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. Heute 


2. Schutzbezirk Olek: 2 


88 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
390 rm Kiefern⸗Kloben, 


E Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten bei 


E 


130 „KKiefern⸗Spaltknuppel, kann in nur drei Henaten erworben werden. 

233 „ Kiefern: Rundinüppel, er „ r e 2 PPP · TR ELESSERESSET TREE 
22 „ Kiefern-Stubben, önigl. behör onzess. Handels-Lehr-Institut, r 

146 „ Kieſern⸗Reiſig I, Otto Siede, Elbing, Preussen. Reiche Pe else: Lei 

441 „ Kiefern-Reifig II, 11 vv VNN vv von Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
8 Kiefern⸗Reiſig III. 


. Schutzbezirt Guttau: 


} Meine zwei in der Klofter: 
23,21 fm Eichen⸗Langnutzholz, 


und Grabenſtraße gelegenen 


177 


Wasserheilanstalt Eckerberg 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 
nieusſtraße 9. Zu ne in der 
Möbelhdig. Adolph W 


L nebſt Wohnung, für jedes 


A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


inen Laden 
und Wohnungen 


Mittwoch, abends 6% Uhr:, 
Lungenwürſchen, 
Polnische Wurſt 


in feinster Qualität wieder 
vorrätig. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


83 rm Kiefern⸗Kloben, Ba 2 : 
5 bei Stettin. Wohnhäuſer e even Sc] Aigen Nauclacs 
397 „ „ g Gesamtes Wasserheilverfahren, Luft- und |unte eee ee Ile zo e 2 2 5 0 gr. Lagerkeller, Köſtlichen Ya: ſchlachs 
65 „ Kiefern⸗Reiſig 1, Sonnenbäder, Massa: ge ete. zu verkaufen w.Kozlowska, Seglerſtr von ſofort zu vermieten. im Aufſchnitt Pfund 1,20 M. 
2 A Schü bezirt Steinort Näheres durch e e e ee Tuchmacherſtr. 10. Raphael Wollt, Seglerſtraße 25. in 1 Sar ; 1,10 2 
0 in ganzen eiten 2. r „* 
120 {m . Tel. 3166. Frau E. Viek. dr. Samuel. a 1 u n d 8 U f 6 k ww. herrſchaftliche zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
rm Kiefern⸗Kloben, K 2 
22» Len de, in Insterburg Dh mung au — e | 
„ Kiefern⸗Rundknüppel, „ gr 
: 7985 3 Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 12 4 
99 Kiesen, Nele 1, Vaghnhofsſtraße gelegen, beſtehend aus] von 6 Zimmern u. Zubehör, Plerde Algier - Kartoffeln 
258 „ Kiefern⸗Reiſig IL. maſſivem Wohnhaus mit großen Keller⸗ 1 . ſofort od. fpäter| e Pfund 20 Pfg., SE 


räumen, maſſiven Stallungen und zu 
Wagenremiſe, großem Garten, ſehr 
b zur Einrichtung einer Kon: 
itorei oder beſſeren Weingeſchäfts, 
ſofort beziehbar, iſt zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich wenden an Juſtiz⸗ 
rat Schem, Inſterburg, Kornſtr. 1. 


Grosses 


Thorn, den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 16. Mai 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
wer de ich vor dem Königlichen Land⸗ 


U, Röcke 


in grosser Auswahl zu ganz enorm billigen 
Preisen offeriert 


Heinrich Cohn, 
Speichergrundstilek 


Heiligegeiststrasse 12. i 
Anfertigung nach Mass ohne Preisaufschlag. WM |wantkrape vurögenend, ara 500 


Quadratmeter groß, ſofort zu ver-[ift 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


40 chm Steine 


hat 3 
Carl Rietz, Weißhoferſtraße, 
(Neu⸗Weißhof). 


andere ee 1 ars — 
kow, 1 großes Kleider⸗ 
ſpind, 1 Spiegelipind, 1 
Regulator, 2 Paar Gar⸗ 
dinen mit Stangen, ein 
Bierſerviee, zwei große 
Lampen, eine filbernel 
Taſchenuhr (Anker), 
ferner in freiwilliger Auktion 

einen Boften Damen: u. 
Kinder ⸗Jaketts 


öffentlich verſteigern. 
Klug. Gerichtsvollzieher in n Thorn. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, den 16. 5 Mts., 
vormittags 10½ Uhr 

werde ich vor dem Kgl. Landgericht 

hieſelbſt 


II. 


Union - Brauerei 
Richard Gross 


empfiehlt zum Feſt: 
Lagerbier 25 fl 2 Mt, Tonne 2,50 Mt. 


Märzenbier (nach Dortmunder Art) 
30 Flaſchen 3 Mk., Tonne 3 Mk. 


Goppernieus-Bräu (nach Münchner Art) 
30 Flaſchen 3 Mk., „Tonne 3 Mk. 


Ein Kinderwagen 
ein Kinderiportwagen 


ſtehen billig zum Verkauf 
Breitestrasse 42. 


0 


Premier- 


seit 27 . 


1 goldene Herrenuhr 
zwangsweiſe 1 verſteigern. Erste ei 
Thorn, den 14. Mai 1902 Katalog 


Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


St. Georgen - Kirchbau- 
Verein. 


Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: Redakteur Wartmann 5 , 
Schlachth.⸗Dir. Kolbe 2 %, Molkerei⸗ 
beſiger Rathke 3 /, Staatsanwalts⸗ 
Sekretär Siebert 1%, Kommerzienrat 
Schwartz 40 , Langerichts⸗Sekretär 
Krzyzanowski 1 /, Apothekenbeſißer 
Pardon 1 %, Rentmſtr. Weber 1 . 


Vorher 726,50, zuſammen 780 ½. 


Inrückgekehrt 
De. Leo Prager, 
prakt. Arzt, 
Breiteſtraße 18, 2 Trepp. 


im Hauſe des Herrn 
Glückmann Kaliski. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


Man verlange ausdrücklich iſt 


empfiehlt sich zur 


4 Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung, 


Pneumatic 
besre und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 
— 


5 


Schuhfabrik 
Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 5 
(neben der neuſtädtiſchen Apotheke,) 
d Gegründet 1868. S<«« 


für 


per 


1 Comelin & 


Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗ 
— ui ag und ſofortige Ausführung 2 
\ jeden Auftrags. 
j Ich beschaffe von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Inſekten Herren Gemasoben 
von ‚an. 


Vertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erftaunen 
ſetzen; käuflich & 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Heinrich Netz. 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geher kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


@irünpfe a, 
der . 8 


e ge 
5 > 0 rn, Gerſtenſtraße 6 


Ein guter, flotter, FR 
brauner walla ch. 
6 jährig, einſpännig 
gefahren, iſt zu ver⸗ 


taufen in Mocker, Thornerſtraße 19. 


en e ir 
Grätzerflaſchen 
"aa. Kuss, Schillerſtraße. 


V 
Damen- und Kinderstiefel 


werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. 


Corseits 


in den neueſten Façons 


zu den ic N Preifen ug 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Zahnkitt 


zum after hohler 
empfehlen Anders & 


€ 


werden neu⸗ 


ſof. 


Aeg, Oskar Klar Thorn 3, 
5 Wertftatt. 


Adel Ka ischke, Sn Ostpr. 
cel Mi Erdbol rungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


Geſchaft * 
Bente Referenzen. 


4 Ce. 


kauft 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 5 er in Thorn. — Druck und Verlag ei Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oltober 1902 ab zu vermieten. 


herrſchaftliche Wohnung, 


In unſerem ra Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. 


herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 


Altstädt. Markt 25 


Per 1. Oktober zu vermieten: 


eine Wohnung, ; 


S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 


vermieten. 
lich ni 3 


Eine freundliche, helle 


Nebengelaß ſofort oder ſpaͤter zu verd 
mieten. 


In frequenter Geſchäftsgegend werd. 


Preisangabe sub H. P. 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


freund. Parterrezimmer 


mit Nebengelaß, für Komptoir ſehr ge⸗ 
eignet, haben zu vermieten 


ulmerſtraße 1 Belle⸗Etage, reno⸗ 


Gut möbl. Zimmer an 1—2 Herren 
a. W. m. Penſ. z. v. Gerechtestr.17, III. 


Neu möbl. Zimmer gleich billig 
abzugeben Waldſtraße 29a II. 


Ein kleiner 


Parterre - Speicherraum 
N n geſucht. 


Zeitung erbeten. 


neue, gut kochende, runde 


Malta Kartoffeln 
D Pfund 1 Bi. a * 


emp 


Ad. Kuss, Slbillerſtr. 28. 

Speckfettes Kernfleiſch 

die Roßſchlächterei, Mauerſtraße 70. 
In der ne 


Malzbier. Brauerei 
H. Fischer, 


Culmer Chauſſee Nr. 82 
jeden Dienstag u. Freitag: 


Vraunbier u. Weißbier 


literweise zu haben. 


Frischen Walömeister 
. 


Friſche ital. Kirſchen 


Preis täglich verſchieden, aber außen 
billigſt, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstr. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtraße 14 


per 1. Oktober eine 


Etage zu vermieten, 
A. Kirschstein 


Etage iſt eine 


O. B. Dietrich & Sohn. 


eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurklawiez. 


4 Zimmer nebſt 
Zubehör, zweite 
Etage für 600 Mark, 


ne Wohnung, dritte Etage für 


500 Mark. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


im Hofgebäude unſeres Hauſes 


Mielszins 380 Mk. jähr- 


„Dietrich & Sohn. 


feinste Fflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pig. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Eiserne Gantaumöbel 


offeriert 


Robert Tilk. 


. 
Carl Bonath 


Photograpk.-artistisch Ateller 
Neust. Markt u. Gerechtestr.?. 
Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte P rtrüts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie, 


Wohnung, 


Zimmer, Entree, Mädchenſube un 


Siegfried Schoeps, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


komptolezwecke 


2—3 Zimmer 
J. Juli geſucht. 


Thorner Dampfmühle, 
Gerson & Co. 


viert, für ruhigen Mieter paſſend, 


zu vermieten. Preuss. S TT E 
Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu Verloren +++ 


vermieten Bacheſtraße 15, part. I.] Eine goldene N Nr. 82557, 
auf der Deckelſeite ein lumenmuſter f 
Ein fein möbl. vorderzimmer iſt bel und Perlen, iſt auf · 2 


zu verm. Breiteste. 23, III Tr. dem Wege von der Vocktothſtraße, \ 


den Chauſſeedamm herunter zur Eiſen⸗ 
bahnunterführung bis zum Garniſon⸗ 
Mehlſpeicher Sonntag nachmittag ver⸗ 
loren worden. 5 
Gegen ſehr hohe Belohnung abzu⸗ 
geben an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
vor Ankauf wird gewarnt. 


„Der heutigen Auflage 

lieg t ein Prospekt des Der 

kannten Une. Konegin, in Säckingen ; 
(Baden) bei.“ 

* 


Hierzu Beilage und Unterkaltungsblait = 


Offerten sub 
10 an die Gesche dieſer 


BE 


Unterhaltungsblatt 


— . — 


Nr. 112. 785 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 15. Mai. 


1902. 


2 Zigeunerblut. 


Original-Roman von €. Matthias. 


(3. Fortſetzung.) 

Aber die Polizei hatte nichts dagegen, das Kind blieb bei 
den Kunſtreitern und Niemand erkundigte ſich weder nach 
ihm, noch nach dem Pferde. Auch fand ein Verhör des Kin⸗ 
des nicht ſtatt, denn es hatten ſich im Laufe des Tages allerlei 
Momente herausgeſtellt, die es wahrſcheinlich machten, daß 
der gefangene, noch immer bewußtloſe Zigeuner ſchwerlich 
der Mörder ſei. In der Nähe von Tagerſai war am Nach⸗ 
mittag deſſelben Markttages ein Bauer auf einſamem Wald⸗ 
wege überfallen, getödtet und ausgeraubt worden. Man fand 
ähnliche Spuren der zerriſſenen Sandalen wie im Hohlwege 
bei Fogaras, und in dem Körper des Ermordeten eine 
Kugel von demſelben Kaliber wie beim Stuhlrichter von 
Freck. Es war alſo möglich, daß der Zigeuner den Leichnam 
des Herrn von Levetiskh nur beſtohlen hatte. Man verfolgte 
alſo den niederträchtigen Raubmörder, der am Abhange des 
Gebirges ſein blutiges Handwerk fortzuſetzen ſchien, und ließ 
den Mordverdacht gegen den Zigeuner fallen. 

Was hatte der Arme davon?“ Er lag ohne Bewußtſein 
da, halbtodt, in völliger Agonie. Sein Weib war verſchollen, 
das Roß, ſein einziges Hab und Gut in fremden Händen, und 
die Kinder? Getrennt führte ſie das Schickſal auf verſchie⸗ 
denen Wegen. Wie wird die Zukunft ſein? Werden ſie ſich 
wiederſehen und wird über ihnen dann des Glückes Stern 
leuchten oder des Unglücks vernichtender Strahl? Wer kann 
es heute ſagen? — 


— — 


Irma. 

In der ungarischen Metropole erreichte das geſellſchaft⸗ 
liche Leben nach dem Kriegsjahre 1866 ſeinen Culminations⸗ 
punkt. Die Wiederherſtellung des ſelbſtſtändigen Magyaren⸗ 
reiches hatte Peſt zum Mittelpunkte der ungariſchen Mo⸗ 
narchie, zum Sammelplatz des ungariſchen Adels und der 
Geldariſtokratie, unabhängig von Wiener Einflüſſen, gemacht. 
Ungarn fühlte ſich wieder als 5 taat und in 
Peſt trat dieſes Bewußtſein mehr als in irgend einer andern 
ungariſchen Stadt zu Tage. Die deutſchen Straßenbenennun⸗ 
gen waren von der Ecke verſchwunden und hatten magyari⸗ 
ſchen Platz gemacht. Die Beamten, welche vor wenigen Mo⸗ 
naten jegliche Auskunft in deutſchen Worten mit der liebens⸗ 
würdigſten Wiener Manier gegeben hatten, konnten ſich auf 
die deutſche Sprache gar nicht mehr beſinnen, und hatten 
nur grobe ungariſche Laute bereit. 

Am meiſten trat das Beſtreben, Vollblutmagyar zu ſein, 
in den Adelskreiſen hervor. Die Magnaten erſchienen zu den 
Feſten nur noch in ungariſcher Nationaltracht und die Damen 
in den ungariſchen Nationalfarben. 

Es war in der Ballſaiſon Mode geworden, in Hen weiß 
und rothen Farben zu erſcheinen. Wer auf dem Balle, welchen 
Graf Remenyi am 3. Februar gab, die Roben der Damen 
betrachtete, dem fiel dieſes Beſtreben ſicher ſofort auf. Waren 
auch die weißen Atlasſchleppen vorherrſchend, Roth und Grün 
war in allen Nüancen als Achſelſchleifen, Garnituren und 
Schäürpen vertreten. Dazu die reichen, goldgeſchnürten Röcke 

der Cavaliere, die reichbeſetzten ungariſchen Hoſen, Ketten 


Bun 


(Nachdruck verboten.) 


aus Edelſteinen um Hals und Gürtel boten ein buntes far⸗ 
benprächtiges, reiches Bild. Der ſchwarze Frack ſchien ver⸗ 
pönt zu ſein, und wo er ſich zeigte, war er ſicher mit einem 
ungariſchen Orden oder Bande geziert. Die Muſik in dem 
länzend erleuchteten Ballſaale, geſchmückt mit hellgrünen 
lättern und tauſenden von rothen und weißen Camelien, 
augenfällig die Nationalfarben repräſentirend, ſpielte zumeiſt 
ſüße, träumeriſche, ungariſche Weiſen. Ein Czardas folgte 
hier auf den andern, und die Paare wirbelten nach dem Takte 
dieſes aufregenden Tanzes luſtig durcheinander. 

In einer Blumenniſche, halbverhüllt durch eine herab⸗ 
fallende Spitzengardine, ſtand ein junger Mann und ſchaute 
ſichtlich intereſſirt auf das ſinnberauſchende Treiben vor 
ſeinen Augen. Ein blonder Vollbart umrahmte ſein feines 
Geſicht, lange, blonde Locken fielen auf ſeinen Hals nieder. 
Er trug einen ungariſchen ſchwarzen Schnurenrock und dunkle 
Pantalons. Dennoch ſah man auf den erſten Blick, daß er 
nicht zum Volke der Magyaren gehöre. Eher ſah er einem 
deutſchen Künſtler ähnlich, wie man ſie auf den römiſchen 
Feſten trifft, und denen Allen eine gewiſſe Genialität in der 
äußeren Erſcheinung anhaftet. 

Das Gewirr der Stimmen um ihn her ſchien den jungen 
Mann wenig zu beirren. Er ſchenkte ihm keine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, denn augenſcheinlich verſtand er die klappernden 
Laute des ungariſchen Idioms nicht, und deutſch zu ſprechen 
war auf dem Feſte des Grafen Remenhi in Dialer Saiſon 
durchaus verpönt, und gar heute, da das Ballfeſt zu Ehren 
des großen ungariſchen Staatsmannes Andraſſy ſtattfand. 

Die Aufmerkſamkeit des jungen Beobachters in der Blu⸗ 
menniſche konzentrirte ſich nur auf einen Punkt. Seine tief⸗ 
blauen Augen verfolgten N Na die 0 Geſtalt der 
Gräfin Irma. Sie war die Perle, die Königin des Feſtes, 
die einzige Tochter des Grafen Remenyi. In dieſem Be⸗ 
en bemerkte der blonde Jüngling nicht, daß der Herr 

es Hauſes in reicher ungariſcher Tracht zu ihm getreten war 
und die Hand auf ſeine ulter gelegt hatte. 

„So in Gedanken, Sie berühmter Maler?“ redete er den 
Ueberraſchten in franzöſiſcher Sprache an. „Welche Schöne 
kann ſich ſo glückli ſchäten, Ihre Aufmerkſamkeit auf ſich 
gelenkt zu haben?“ 

„Ich weiß in der That nicht, entgegnete der junge Mann, 
und die Röthe der Ueberraſchung ſtieg in ſeine Wangen, „ob 
ich heute mehr die Damen oder die Männer bewundern ſoll. 
Welch' ein reiches, farbenprächtiges Bild!“ 

„Ausflüchte, Monſieur Engelbert, ich ſchwöre darauf, ich 
habe Sie bei einer kleinen Schwärmerei ertappt. Aber ich 
will nicht ſtören.“ 

„Herr Graf täuſchen ſich in der That,“ betheuerte der 
Künſtler, „ich war völlig beſchäftigungslos nur im nn 
dieſer Herrlichkeiten verſunken. Dieſe kleidſamen Koſtüme, 
dieſe köſtlichen Damenroben, dieſer blendende Lichterglanz 
und die gelungene Dekoration der Räume pas ganz dazu an⸗ 
gethan, die Phantaſie eines Malers voll zu beſ 0 00 

„Glauben Sie nicht, daß mein Feſt einen herrlichen 
Entwurf für ein Gemälde abgeben würde?“ fragte eifrig 
der Graf. N . 8 
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„In der That, daran dachte ich ſoeben.“ 

„O, das wäre vortrefflich,“ jubelte der Graf, „mein Her- 
zenswunſch würde erfüllt. Malen Sie, Herr Engelbert, malen 
Sie es. ein patriotiſches Feſt, von Künſtlerhand fixirt, 
würde den Weg durch alle Kunſtausſtellungen Europas 
machen, und der Welt einen Begriff magyariſcher Pracht und 
Reichthums beibringen. Man würde von dieſem glänzenden 
Feſte ſprechen und das Nationalbewußtſein Ungarns ver⸗ 
ſtehen lernen.“ 

„Die ganze Welt kennt die Ungarn als eine reiche, pracht⸗ 
liebende, Geſchmack beſitzende Nation.“ N 

„Nicht genügend,“ unterbrach ihn der Graf und ſtrich 
ſeinen Ra Schnurrbart. „Die vielen Jahre, welche wir 
unter öfterreichifcher Bevormundung ſtanden, haben den 
Glanz unſerer Nation getrübt. Die Welt ſoll mehr von uns 
en unſern Ruhm und Werth kennen lernen, und jetzt, 

wir endlich wieder ſelbſtſtändig ſind, wollen wir auch den 
übrigen Völkerſchaften gleichſtehen. Und dazu können Sie 
beitragen helfen, Monſieur Engelbert; Sie arbeiten für die 
Verherrlichung unſerer Nation. In der Wiedergabe des 


heutigen Feſtes findet Ihr genialer Pinſel einen günftigen- 


Vorwurf. Aber freilich, Sie ſind ein Deutſcher und prin⸗ 
zipieller Feind unſerer Nationalität.“ 5 

„Ich bin ein Däne, Herr Graf, Korſör iſt meine Vater⸗ 
ſtadt, trotz meines deutſchen Namens. Wenn ich in Ihren 
Kreiſen bisher deutſch ſprach, ſo geſchah es, weil ich ungariſch 
nicht verſtand. Ich liebe die Deutſchen nicht, wohl aber 
ſchwärme ich für das ſchöne Magyarenland und ſeine herr- 
lichen, ſchönen Frauen.“ 


Das letzte Wort ſprach er mit Begeiſterung, indem er 
einen ſehnſüchtigen Blick nach der liebreizenden Geſtalt der 
jungen Gräfin hinuberwarf. Soeben wurde ſie von einem 
ungariſchen Cavalier auf das Sopha geleitet, welches dem 
ſprechenden Paare gegenüberſtand. 

„Das freut mich fürwahr,“ meinte Graf Remenyi. „Jetzt 
bin ich ganz glücklich, daß ich Ihnen die Ausführung des 
1 1 meiner Tochter übergeben habe. Ein Deutſcher 
hätte mir eigentlich nicht gepaßt. Apropos, wie weit iſt 
das Bild 6 f 

„Es iſt halb fertig,“ entgegnete der Künſtler. „Die junge 
Gräfin kommt 2 zu einer Sitzung und da das Portrait 
ein Meiſterwer 
beiten, wenn ſie nicht zugegen iſt.“ 

„Das iſt fatal,“ bedauerte der Graf, „ich hätte es gar zu 
gern fertig geſehen, wer weiß, wie lange meine Tochter 
Ihnen noch Modell ſitzen kann. Ich fürchte, ſie wird Peſt 
ſehr bald verlaſſen.“ 

„Sie erſchrecken mich, Herr Graf,“ unterbrach ihn Engel⸗ 
bert in bebendem Tone. „Was könnte die junge Gräfin veran⸗ 
laſſen, von hier zu gehen?“ 

„Sahen Sie den jungen Cavalier an ihrer Seite, mit dem 
intereſſanten bleichen Geſicht und dem franzöſiſchen Knebel⸗ 
bart? Es iſt der Marquis von Chantilly. Er wird um die 
Hand der Comteſſe anhalten und ich bin entſchloſſen, ſie ihm 
nicht zu verweigern. Nach der Verlobung ſoll er das Bild 
erhalten, welches Sie malen.“ 


Der junge Maler mußte ſich krampfhaft an der Mauer⸗ 
konſole feſthalten, neben der er ſtand. Mit aller Selbſt⸗ 
beherrſchung bemühte er ſich die Gefühle zu unterdrücken, 
welche bei dieſer unerwarteten Nachricht in ihm aufwallten. 
Todtenbleich ſtarrte er zur Comteſſe hinüber, an deren Seite 
der junge franzöſiſche Geſandtſchafts-Attachee Platz genom⸗ 
men hatte, Er ſah, wie der Franzoſe ſeine Lippen auf die 
Hand der jungen Gräfin drückte, die ihm holdſelig zulächelte. 
ein Stöhnen entrang ſich der Bruſt des nordiſchen Malers. 

„In der That, Sie ſcheinen nicht wohl zu ſein,“ hörte er 
neben ſich den Grafen von Remenyi ſprechen.“ 

Die Stimme gab ihm ſeine ganze Selbſtbeherrſchung wie— 
der. Er nahm alle Kraft zuſammen. 

„Es iſt heiß im Saale, Herr Graf. Wir Künſtler haben 
empfindliche Nerven. Das Geräuſch, die Muſik, das Geſchwirr 
der Stimmen ſcheint auf die meinigen unvortheilhaft einzu⸗ 
wirken. Ein leichter Schwindel —“ 

„Pah, den heilt ein Glas perlenden Champagners. Fol⸗ 
gen Sie mir, Sie König der Palette, ich will Ihnen das Pi⸗ 

kanteſte kredenzen, was mein Keller bietet. Dafür en 
Sie mir aber auch verſprechen, das Bild „Ein ungariſches 
Vallfeſt“ in Angriff zu nehmen.“ 

Beide Herren ſchritten durch das Gewühl der Tanzenden 

dem nächſten Buffet zu. i 
Engelbert begegnete auf jedem Schritte freundlichen 
Blicken und herzlichen Grüßen von Damen und Herren. Er 


werden ſoll, ſo wage ich nicht daran zu ar⸗ 


war ein Liebling dieſer Kreiſe. Seine Bilder hatten auf der 


Kunſtausſtellung in Peſt Auſſehen erregt, ſie bildeten das 


Salongeſpräch der magyariſchen Hauptſtadt. Beſonders das 


Portrait einer bekannten ee le Schönheit wurde allge- 
mein beſprochen und belobt un je kam es, daß ihm Aufe 


träge, die Damen des Adels zu malen, im Uebermaße ertheilt 


wurden. 


Das Verlangen, ein gutes Bild der geliebten Tochter zu 


beſitzen, rer auch den Grafen Remenyi zu dem däniſchen 
Maler geführt und dieſer hatte ſich bereit gefunden, die Kom⸗ 
teſſe 8275 portraitiren. 

Seit Engelbert an dieſem Gemälde arbeitete, dachte er 
nicht mehr daran, auch andere Bilder zu fertigen. Er hatte 
die ideale Schönheit Irmas nicht nur mit ſeinem Geiſte, 
ſondern auch mit ſeinem Herzen aufgefaßt und die Comteſſe 
liebte den Künſtler gleichfalls mit der ganzen Gluth, wie ſie 
der ungariſchen Nation eigen iſt. 

Im ſtillen Erker des Zimmers, bei den traulichen Sitzun⸗ 
gen im väterlichen Haufe, hatten fich ihre Herzen gefunden. 

aren ſie doch nur beobachtet durch Madame Petitbleu, 
Irmas einſtige Gouvernante, welche aber nach der erſten 
Viertelſtunde regelmäßig einſchlief. Gleichgültigen Geſprächen 
über Farben, Perſpektive, Mode und Stadtneuigkeiten, oft in 


deutſcher Sprache geführt, war ein janftes Liebesgeflüſter ger 


folgt, welches erſt endigte, wenn Madame Petitbleu erwachte 
und verwundert ihre Brillengläſer putzte, um zu verdecken, 
daß fie ein wenig geſchlummert hatte. Dann hatte ſich 


Engelbert empfohlen, um Tages darauf wieder zur beſtimm⸗ 


ten Stunde zu erſcheinen. Der Roman der jungen Herzen 
gedieh prächtig, nur das Gemälde wollte nicht fertig werden. 


Jetzt ſollte Engelbert es vollenden, denn der Nebenbuhler, der 


beſtimmte Tochterſohn, ſollte es erhalten, bis er auch das 
Original ſelbſt entführte. 


„O nimmermehr,“ ſprach Engelbert zu ſich, die Lippen 


zuſammenpreſſend, „eher vernichte ich Copie und Original. 
Ich habe das Bild nicht für einen Räuber gemalt, der mir 
das Theuerſte auf Erden entreißen will.“ 

Alle ſeine Gedanken waren darauf gerichtet, unbemerkt in 
Irmas Nähe zu gelangen. Er mußte ſie ſprechen, morgen 
ſchon, wenn nicht Alles verloren ſein ſollte. 

Der Zufall ſollte ihm günſtig ſein. 

In dem Augenblick, als er dem Grafen folgend nach 


dem Nebenzimmer ſchritt, erhob ſich die junge Gräfin. Augen⸗ 


ſcheinlich hatte ſie ihren Vater im Geſpräche mit dem Maler 
bemerkt. ; 

Engelbert hörte das Rauſchen ihres Kleides hinter ſich 
und mäßigte ſeine Schritte. Dann trat er zur Seite, um die 
Comteſſe an ſich vorbei zu laſſen. 

Ihre hohe Geſtalt ſtreifte ſeinen Arm. Ein Blick des 
Einverſtändniſſes flog aus ihren blitzenden Augen zu den 
ſeinigen hinüber. 

„Ich muß Sie morgen ſprechen,“ flüſterte der Maler. 

Die Gräfin nickte unmerklich. 


„Zur gewöhnlichen Stunde,“ liſpelte ſie und ſchritt vor⸗ 


Niemand hatte die Liebenden belauſcht. Das Feſt nahm 
ſeinen rauſchenden Verlauf. 


Graf Remenyi hatte die Wahrheit geſprochen. Marquis 


Chantilly wurde beim Souper allgemein als der Zukünftige 1 


der Comteſſe Irma begrüßt. Ueberall ſteckte man die Köpfe 
zuſammen und flüſterte ſich die intereſſante Neuigkeit zu. 
Chantilly und der Graf ſchienen nicht abgeneigt zu ſein, dies- 
bezügliche Glückwünſche in Empſang zu nehmen, die junge 
Gräfin wollte alle Andeutungen nicht verſtehen, wich ihrem 
Vater aus, ſobald der Marquis in ihrer Nähe war und er⸗ 
laubte dieſem nicht, über den gewöhnlichen Converſations- 
ton hinauszugehen. Als gegen Ende des Feſtes ſich ihr 
der Marquis mit ihrem Vater nähern wollte, fingirte ſie 
ein . Unwohlſein und zog ſich in ihre Gemächer 
zurück. 

Mit höflichem Bedauern, boshaftem Ziſcheln und ariſto⸗ 
kratiſchem Kopfſchütteln verließen die Gäſte das Haus 
Remenyi. 

Gräfin Irma aber ſchickte, ehe ſie noch entkleidet war, ihre 
Zofe fort und fiel, als ſie mit Madame Petitbleu allein 


war, in heftige Weinkrämpfe, welche dieſe weder zu deuten 


noch zu lindern wußte. 

Der weibliche Scharfſinn der Gräfin hatte ſich nicht 
täuſchen laſſen. Auch unausgeſprochen hatte ihr Engelberts 
Haſt und die Galanterie des Marquis die drohende Gefah 
verrathen. 5 a 

Sie war entſchloſſen, die Pläne ihres Vaters zu durch⸗ 


+ 


kreuzen, denn ſie liebte den Künſtler, vielleicht mehr aus 
Caprice als aus wirklicher Zuneigung. Sie hatte ſich eine 
Liaiſon mit ihm in den Kopf geſetzt und war entſchloſſen, 
ihren Herzenswunſch durchzuführen. 

Am anderen Morgen wurden alle Beſuche abgewieſen. 
Nur Engelbert fand Einlaß. ö 

Die Fertigſtellung des Portraits müſſe beſchleunigt wer⸗ 
den, hieß es. Trotz ihres heftigen Unwohlſeins wollte die 
Comteſſe ihm ſitzen. 

Der vertrauensſelige Graf ahnte nicht den wahren Grund 
des Beſuches, er hatte nichts gegen den Fleiß des Malers ein⸗ 
zuwenden. 

Als Engelbert bei Irma eintrat, lag ſie auf einem Sopha, 
ganz in weiße Spitzen gehüllt. Ihr Antlitz erſchien weißer 
und durchſichtiger als das Gewand, welches ihre herrlichen 
Glieder umſchloß. Ihr blondes Haar fluthete aufgelöſt her⸗ 
nieder, als ſie 1 beim Nähertreten des Künſtlers auf⸗ 
richtete und ihm die Hand entgegenſtreckte. 

„O wiſſen Sie, theure Irma, was mich zu Ihnen führt?“ 
waren Engelberts erſte Worte, nachdem er einen heftigen 
Kuß auf ihre weiche Marmorhand gedrückt hatte, „mein Herz 
will mir zerſpringen, ob der drohenden Gefahr, die ich Ihnen 
melden muß.“ . 

„Ich weiß Alles,“ entgegnete die Gräfin in zärtlich trau— 
rigem Tone, „ahne das Schlimmſte, mein theurer Freund. 
Aber ich bitte Sie, nehmen Sie an der Staffelei Platz und 
beginnen Sie zu arbeiten. Verſuchen Sie, trotz des Schmer- 
zes, der unſere Herzen durchzuckt, zu malen, das Bild zu voll- 
enden, es wird wohl das letzte Mal fein, daß Sie daran ar- 
beiten. Darum Vorſicht. Madame Petitbleu beobachtet uns. 
— Schweigen Sie und vermeiden Sie jedes Auſſehen. Ich 
ſchwöre ihnen, Sie ſollen glücklicher von hier fortgehen, als 
Sie gekommen ſind.“ 

Etwas ruhiger nahm Engelbert vor dem Bilde Platz und 
ſchickte ſich an, die Farben zu miſchen. Madame Petitbleu 
ſaß in ihrem gewöhnlichen Lehnſtuhle und ſtickte; ſie ſchien 
nicht geſonnen zu ſein, von der Stelle zu weichen. 

„Iſt mein Vater zu Hauſe?“ fragte plötzlich die junge 
Gräfin. 

„Ich glaube nicht, gnädige Comteſſe,“ antwortete die Ge— 
fragte, „er ritt nach Buda hinüber.“ 

„O fatal, ich muß Herrn Engelbert das Paſtellbild meiner 
ſeligen Mama wegen der Familiendiamanten zeigen. O, ich 
bitte Sie, liebe Madame Petitbleu, holen Sie es.“ 

„Aber Comteſſe, ich weiß nicht —“ 

„Aber ich brauche es nothwendig, die heutige Sitzung iſt 
vielleicht die letzte, da Herr Engelbert uns verläßt, die Faſſung 
des Schmuckes iſt für dieſes Bild von der höchſten Bedeutung. 
Sie finden das Paſtellgemälde im grünen Salon.“ 

„Wie Sie wünſchen, gnädige Comteſſe,“ ſagte Madame 
ie ſich erhebend, „ich hole es und bin ſogleich wieder 
zurück.“ 

Eilig davon trippelnd, verſchwand ſie hinter den hohen 
Flügelthüren. 

„Sie wird es nicht finden,“ ſpottete Irma, „denn ich 
habe es verſteckt.“ 

Als die Thür ſich hinter der alten Franzöſin geſchloſſen 
hatte und ihr Tritt verhallt war, ſprang Irma auf. Auch 
der Maler hatte ſich raſch erhoben und lag nun liebeglühend 
zu ihren Füßen. 

„Man will Sie verheirathen, theure Irma, und ich ſterbe, 
wenn es geſchieht, denn ich kann ohne Sie nicht leben.“ 

„Stehen Sie auf, Geliebter, laſſen ſie uns überlegen, 
was zu thun iſt. Aus dem Weſen meines Vaters, den 
Galanterien des Marquis, den vorbereitenden Reden meiner 
guten Petitbleu und einiger Damen unſerer Bekanntſchaft, 
ahne ich ſchon ſeit einigen Tagen, welche Pläne man mit 
mir vor hat. Aber man fürchtet meinen Trotzkopf und geht 
vorſichtig zu Werke.“ 

„Sie werden die Hand des Marquis ausſchlagen, nicht 
wahr?“ flehte der Maler. 

„Ich bin dazu entſchloſſen, aber was wird dieſes Mittel 
uns helfen, theurer Mann? Sie lennen den Grafen, meinen 
Vater nicht. Mein Trotz wird ſeinen Willen nur entſchiedener 
machen, er wird mich zwingen und ich bin nur ein ſchwaches 
Mädchen. : 

„Dann bin ich verloren,“ ſeufzte der unglückliche Künſtler, 
„und mir bleibt nur ein Ausweg, der Tod.“ 

„Nicht doch,“ ſprach die Comteſſe und ſtreichelte lächelnd 
die bleiche Wange ihres Geliebten, „es giebt noch einen an— 
deren Weg, er iſt leicht zu finden und führt uns zum Glück.“ 

„Welcher iſt das, angebetete Irma, ſprechen Sie, Sie 
geben mir das Leben wieder. Ich tro ß ö 


* f 1 
jeder Gefahr, und 


wage für Sie Alles. Für meine Liebe zu ſterben, welch' ei 
ſchöner Tod.“ 5 h 

„Thorheit, mein Freund, habe ich nicht geſchworen, m 
Ihnen zu leben, für Sie zu leben, hier oder in weiter Fern 
gleichviel nur an Ihrer Seite.“ f 0 
„Ach, Entführung!“ rief Engelbert aus, „das iſt es, 
ich entführe Dich, Du Göttin meines Lebens und Du wir 
mir folgen?“ 8 

„Bis aus Ende der Welt,“ flüſterte ſie liebevoll und ver 
barg ihr glühendes Antlitz an ſeiner Bruſt. if 

Ein ſeliger Kuß machte ſie in dieſem Augenblicke die 
9 vergeſſen. ER: 

ann riß jie ſich los. Sie hatte Schritte gehört und 

kehrte zu ihrem Sopha zurück. 5 

Als die Franzöſin eintrat, ſaß auch der Maler wieder vor 
ſeiner Staffelei. 5 i 

„Ich kann das Bild durchaus nicht finden,“ klagte Ma- 
dame 1 5 i 

„Nun denn, jo muß ich darauf verzichten,“ entgegnete die 
Gräfin, „doch nein, da iſt es ja, auf jenem Liſche⸗ ich be⸗ 
ſinne mich, daß ich es ſchon geſtern zu mir nahm. Ich 
bitte Sie, theure Petitbleu, reichen Sie das allerliebſte der 
mälde dem Herrn Engelbert, damit er ſich orientire.“ 3 

Nachläſſig lehnte ſie ſich in dem Sopha zurück, indeſſen 
Madame das Bild dem Maler übergab und ſich dann völlig 
beruhigt wieder an ihre Stickerei ſetzte. j 

Nun begannen die Liebenden deutſch zu jprechen. Sie 
wußten, daß fie nicht verſtanden wurden. ji 

„Ich bitte den Kopf ein wenig nach links zu wenden,“ 
bat der Künſtler, eifrig malend. „Uebermorgen um 11 Uhr 
Abends werde ich mit meinem Wagen an der 0 Garten⸗ 
pforte warten. Um zwölf Uhr fährt der Zug nach Wien; 
wir fliehen auf Umwegen nach London, wo ich telegraphiſch g 
Alles zu unſerem Empfange vorbereiten werde.“ 5 

„Ich bin einverſtanden. Und der Marquis?“ 

„Sollte er morgen um Ihre Hand anhalten, jo weiſen 
Sie ihn nicht ab. Es würde Aufmerkſamkeit erregen.“ 5 

h „Wenn der Herr Graf dieſes Geſpräch hörte,“ wagte 
die Franzöſin in ihrer Mutterſprache zu bemerken, „ſo würde a 
er ſich nicht freuen. Er liebt es nicht, daß in ſeinem Haufe 
deutſch geſprochen wird, Herr Engelbert, und ich haſſe dieſe 
barbariſchen Laute.“ 

„Pardon, ich vergaß,“ entſchuldigte ſich der Däne ironiſch, 
ges ſoll gewiß nicht mehr geſchehen, um jo weniger, da 
Madame dieſe verhaßte Sprache nicht verſteht und daher auch 
nicht erhorchen kann, was werth wäre, dem Herrn Grafen 
hinterbracht zu werden.“ 

ae gang recht,“ unterbrach dieſe ſpitzen Reden 
die junge Gräfin. „Es iſt Unrecht, mein Herr, daß Sie 9 
mich veranlaßt haben, dieſes abſcheuliche Idiom zu ſprechen. 
e Ihnen deswegen und wünſchte, dieſe Sitzung wäre 
zu Ende.“ — 

„Sie iſt es, gnädige Comteſſe,“ entgegnete der Maler, 1 
auſſtehend und die Palette und den Pinſel fortlegend. „Ich 
will nicht länger beſchwerlich fallen. Vielleicht ein anderes 
Mal. Das Gemälde iſt faſt fertig, die wenigen noch nöthigen 
Pinſelſtriche werde ich nach Ihrem Wunſch in einer ſpäteren 
Sitzung machen.“ 2 

„Ich bin bereit, Sie zu jeder Zeit zu empfangen,” ſagte 
Irma nachläſſig vornehm, „natürlich unter der Bedingung, 
daß Sie nie wieder deutſch ſprechen.“ ; 

Ein Lächeln der Ironie zog über ihr hübſches Geſicht, 
das der höhniſche Blick, mit welchem ſie die Franzöſin ſtreifte, 
gar nicht gut kleidete. 5 8 

„In dieſen Räumen verſpreche ich, mich des Deutſchen 
ganz zu enthalten,“ ſagte Engelbert, ſich tief verbeugend und 
ſah ſeiner Geliebten innig ins Antlitz. „Ich hoffe, Sie bei 
der nächſten Begegnung um elf Uhr zu ſehen.“ 

„Ich werde bereit ſein,“ ſprach Irma gnädig und reichte 
ihm die Hand zum Kuſſe, was Madame für ſehr über⸗ 
flüſſig hielt. * 

Dann zog ſich die Gräfin in ihr Boudoir zurück, gefolgt 
von der Franzöſin, welche dem Künſtler ein ſchnippiſches 
Adieu und einen triumphirenden Blick zumarf. - 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Wahrheit kann wie echter Wein 
Mild, herb und ſchneidig und feurig ſein; x 
Jung ſprüht ſie glühend, zündend in die Ohren, 2 
Und wärmt als Weisheit, wenn jie ausgegohren. 
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Elschens Vaterunfer. 


Sag' mir eins nur noch geſchwinde,“ 
Spricht Mama zu Elschen klein, 
Dem nach ſeinem Nachtgebete 
Fallen zu die Aeugelein. 


„Warum, wenn im Vaterunſer 

Du den Satz geſprochen haſt: 
Be Gieb uns Brot an jedem Tage, 
7 Machſt Du eine kleine Raſt?“ 


Und Klein⸗Elschen zu der Mutter 
Blicket ſchelmiſch lächelnd auf: 

„Leiſe bet' ich: „Gott Du Guter, 

Sieb auch recht viel Butter d'rauf!““ — 
Be 0 i Adda. 
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Räuslihe Buchführung. 


Was täglich gegen Baarzahlung gekauft wird, iſt ſogleich 
flüchtig zu notiren, am Abend aber ſind die Ausgaben in das 
Haushaltungsbuch einzutragen und bei jeder Summe, mag 
der Betrag noch ſo gering ſein, muß bemerkt werden, wofür 
dieſelbe verausgabt wurde. Zu dieſem Zweck ſollen auch die 
ſogenannten „Holbücher“ wie: Fleiſcherbuch ꝛc. herangezogen 
werden, wenn während des Tages eine Eintragung erfolgt 
iſt. Unterläßt man das und ſchreibt nur am Ende des Monats 
die Totalſumme ein, auf welche das Buch ſodann nach ge⸗ 
machtem Abſchluſſe lautet, ſo geht die Ueberſicht über den 
Gebrauch an jedem einzelnen Axtilel verloren und man kann 
nicht mehr ohne Mühe erkennen, wo ein großer Aufgang 
ſtattgefunden hat und man eine Beſchränkung eintreten laſſen 
könnte. Damit eine ſolche Ueberſicht ermöglicht wird, muß 
das Haushaltungsbuch ſelbſtverſtändlich mit den nöthigen 
kleinen Abtheilungen verſehen ſein, welche in daſſelbe einge⸗ 
tragen werden ſollen. Ende eines jeden Monats iſt der 
Rechnungsabſchluß zu machen und zwar unter Berückſichti⸗ 
gung der einzelnen Artikel, und zu Ende des Jahres linder 

ann der Hauptabſchluß ſtatt, aus welchem dann deutlich 
hervorgeht, wie viel für jedes Einzelne und wie viel für 
das Ganze verausgabt wurde. Erleichtern kann man ſich 
den Hauptabſchluß noch, wenn man die Reſultate der mo⸗ 
natlichen Abſchlüſſe pünktlich auf einem beſonderen Blatte des 
Haushaltungsbuches verzeichnet. 

So komplizirt und umſtändlich dieſe Methode im erſten 
Augenblick auch erſcheinen mag, ſo leicht und praktiſch er⸗ 
weiſt ſie ſich in der Ausübung, ſobald man nur einmal an 
ſie gewöhnt iſt. 
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Praktiſche Winkle. 


Fleiſch vor Fliegen zu bewahren. 

Wenn man die Fliegen vom Fleiſch fernhalten will, jo 
braucht man es nur mit Eſtragon einzureiben. Oder man 
beſtreicht die Behältniſſe, in denen Fleiſch aufbewahrt wird, 
mit Lorbeeröl. ’ 


» 


A * 
Farbige Stickere ien zu waſchen. 

Man reibt rohe gene Kartoffeln, jest auf je 5 Stück 
Kartoffeln eineinviertel Liter Waſſer, kocht ſie und läßt die 
Brühe über Nacht ſtehen. Am folgenden Morgen wäſcht man 
darin die Gegenſtände rein, ſpült ſie in friſchem Wafer gut 
nach und trocknet ſie im Schatten oder man ſiedet von 
Weizenkleie eine ſolche Brühe, wäſcht darin lauwarm die zart⸗ 
arbigen Stoffe und Stickereien, ſpült ſie einigemale in fri⸗ 

en Waſſer durch, ſchwemmt fie in friſchem Brunnenwaſſer, 
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das mit etwas Gummi⸗ und Gelatinelöſung vermiſcht iſt, und 


bügelt die Wäſche, noch ehe ſie vollkommen krocken iſt, wodurch 


ſie eine angenehme Steife und feinen Glanz erhält. 


* 
Spiegel zu putzen. 


Spiegel putzt man am ſchönſten, wenn man einen 
Schwamm in kaltes Waſſer taucht, dann feſt ausdrückt, hierauf 
mit Weingeiſt befeuchtet und damit den Spiegel abreibt. 
Dann beſtäubt man ihn mit Waſchblau, welches durch 
Mouſſelin geſchlagen wird und polirt das Glas erſt mit einem 
Lederlappen, dann mit einem ſeidenen Tuch. 
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Sin billiges Barometer. 


Es dürfte wohl wenig Leſern und Leſerinnen bekannt 
ſein, auf welche einfache Weiſe ſich der Waldbauer ein Ba⸗ 
rometer herſtellt. Er füllt einen Gartentopf mit feuchtem 
Sand und ſteckt darein einen Tannenzapfen mit der Schnitt⸗ 
oder Bruchſeite nach unten; iſt ſchlechtes Wetter im Anzuge, 
ſo bleiben die Schuppen fes geſchloſſen, ſteht ſchönes zu er⸗ 
warten, dann öffnen ſich dieſelben. Oder er ſchneidet ſich 
einen Wipfel einer jungen Fichte ab und zwar unter den erſten 
Seitenſprößlingen (Quirl). Nun ſchält er alle Auge ſchnei⸗ 
det je bis auf einen ab und nagelt das Wipfelſtück verkehrt 
an die Wand. Das einzelnſtehende Aeſtchen nun zeigt das 
Wetter an. Es krümmt ſich bei ſchönem Wetter aufwärts, bei 
Anzug von ſchlechtem Wetter aber abwärts,. 
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Wann ſollen wir Fiſche kaufen? 


Aal iſt ſtets brauchbar, am fetteſten vom Oktober bis April. 
Barbe am beſten in den kalten Monaten. 

Barſch am beiten vom September bis Januar, 
Dorſch am beiten vom Oktober bis April. 
Forelle am beſten vom Mui bis Auguſt. 

Hecht am beſten vom September bis Januar. 
arpfen am beiten vom Oktober bis März. 
krelen am beſten im April und Mai. 
ellfiſch am beſten vom Oktober bis April. 

leie am beſten in den kalten Monaten. 
ezungen werden das ganze Jahr gegeſſen. 
einbutt am beſten vom April bis September. 
nder am beſten vom September bis Januar. 


. 
Am Toilettentiſch. 


Gegen ſonnverbrannte Haut. 

Die Frühlingsſonne iſt der Geſundheit Freund, aber 
ein Feind zarter Haut. Einige Tage ihren Strahlen das 
Geſicht ausgeſetzt und es erſtrahlt im ſchönſten Rothbraun. 
Darum ſchnell ein Mittel dagegen verſucht! Man nimmt 
reichlich eine Handvoll Peterſiliengrün, wiegt es mit dem 
Wiegmeſſer und gießt nun, wenn möglich, Regenwaſſer dar⸗ 
über, läßt das 24 Stunden ſtehen, ſeihet die Peterſilie ab 
und benützt das Waſſer des Morgens als Waſchwaſſer. Einige⸗ 
male wiederholt, wird man guten Erfolg davon haben. 
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Unſer Rausgarten. 


Vom Düngen der Pflanzen in Töpfen. 


Holzartigen Gewächſen ſagt während des Triebes ein 
kalihaltiger Dünger, von Zeit zu Zeit gegeben, zu. Kraut⸗ 
artige, ſchnellwachſende und leicht in Fäulniß übergehende 
Gewächſe lieben während der Wächsthumszeit viel ammoniak⸗ 
haltigen Dünger. Zur Zeit der Knoſpenbildung, Knoſpen⸗ 
entwickelung bis zur Blumenentfaltung kann man allen 
Pflanzen flüſſigen Dünger reichen. Während der Ruhezeit 
giebt man keinen Dünger. Bei Gewächſen, denen man eine 
ſehr dungreiche Erde gegeben hat, darf man in der erſten Zeit 
nach dem Verſetzen keinen jlüjjigen Dünger anwenden. 
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Beilage zu No. 112 


Donnerstag, den 15. Mai 1902. 


Zeitung. 


Gurkenzucht. 


Wer im Winter Gurken eſſen will, der lege 
ſich jetzt im Mai ein Guikenbeet an und wer da 
einen beſonders reichen Ertrag und beſonders 
große und ſchmackhafte Gurken erzielen möchte, 
der muß ſich ein Beet anlegen, bei welchem man 
bie Gurkenpflanzen auf ein ſchräg liegendes 
Spalier hinaufleitet, fo daß die ſpäter ſich 
bildenden Früchte hängen können, was ihrer 
Natur mehr zuſagt, als das Liegen auf der 
Erde. Das Anlegen eines ſolchen Beetes läßt ſich 
ohne Schwierigkeit ausführen. Nachdem das da⸗ 
zu beſtimmte Land recht ſtark gedüngt worden, 
lege man ein Beet von etwa ein Meter Breite 
an und mache auf demſelben, 25 Zentimeter vom 
Rande entfernt, zwei kleine Furchen, in die man 
— Mitte bis Ende Mai — die Gurkenkerne in 
Entfernungen von etwa 20 Zentimeter pflanzt. 
Dann ebne man das Land wieder und mache in 
der Mitte des Beets eine tieſere Furche zum 
Begießen der Pflanzen. Dies kann öfters mit 
Dungwaſſer geſchehen, aber nicht früher, als bis 
die Pflanzen aufgegangen ſind. Auch hüte man 
ſich, Blätter mit dem Dungwaſſer anzufeuchten. 
Haben die Pflanzen das vierte Blatt getrieben, 
ſo kann man ſie behäufeln und jetzt kann das 
Spalier hergerichtet werden. Man ſtecke an den 
Längsſeiten des Beets außerhalb der beiden 
Gurkenreihen vier bis fünf ein Meter hohe Stäbe 
in regelmäßigen Abſtänden in die Erde, achte 
darauf, daß die Stäbe der einen Seite derjenigen 
der anderen Seite gerade gegenüber ſtehen, und 
verbinde dann die Spitzen miteinander, ſo daß 
ſie die Sparren eines Daches bilden. Auf den⸗ 
ſelben befeſtige man nun wieder andere, dünne 
Stäbe, welche aber die Länge des Beets haben 
müſſen. Es genügt, wenn man deren vier auf 
jeder Seite anbringt. Fangen die Gurken an, 
ihre Ranken zu neiben, ſo leite man dieſe auf 
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ein grünes Blätterdach. Innerhalb desſelben 
bilden ſich die ſchönen Früchte, die, wie in 
einem Treibhaus hängend, auf dieſe Weiſe vor 
allen ſchädlichen Einflüſſen geſchützt ſind. Ranken 
ſie gar zu hoch, ſo kann man die Spitze ab⸗ 
ſchneiden, dann entwickeln ſich die einzelnen 
Gurken und die Nebenranken um ſo kräftiger. 
Will man die Salatgurken recht lang aufbe⸗ 
wahren, ſo pflücke man ſie mit möglichſt langem 
Stiel und reinige ſie gut mit einer trockenen 
Bürſte. Dann kehre man ſie in Eiweiß um und 
hänge fie in einem kühlen, trockenen Raunte auf, 
fo daß fie frei häugen. Auf dieſe Weiſe be- 
handelt, halten ſich die Gurken bis in den 
Winter hinein. Kurz vor dem Gebrauche lege 
man ſie in kaltes Waſſer zum Aufquellen; dann 
lönnen fie geſchält und fein zerſchnitten werden. 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


„Da wohnt der Friede und alle Stürme ſchweigen“, 
flüſterte ſie leiſe. „Er ſoll das ungehorſame Mädchen 
tadeln, wie nur er es verſteht, in mahuendem Ernſt 
und nimmer endender Geduld. — Nachher hat er 
es wieder lieb und alles iſt gut.“ 

„Ich komme, Muhmchen“, rief Marga faſt heiter, 
als ein leiſes Klopfen aus dem Nebenzimmer an 
das Theetrinken ermahnte. 


Die Faſſung der Muhme drohte zum zweiten 
Mal an dieſem Abend ins Wanken zu kommen. Als 
Marga ſagte, ſie wollten beide am nächſten Morgen 
früh ins Pfarrhaus zurückkehren, um dort die zwei 
Tage bis zum Konzerteyklus in Kloſterwalde zu ver⸗ 
leben, wurde ſogar das eine Wort „weshalb?“ der 
Aermſten ſchwer. 

Ein unbeswingliches Verlangen, nach Haufe zu 
kommen, hatte ſie ergriffen, behauptete Marga. Sie 
meinte, vor Sehufucht krank werden zu müſſen, gäbe 
ſie dem nicht nach. 

Natürlich ſchloß dieſer Grund jede Einwendung 
von Seiten der Muhme aus. 

Als Graf Arco ſich am nächſten Tage bei 
Fräulein Hellis melden ließ, erfuhr er zu ſeinem 
Erſtaunen, daß die Damen ſchon am frühen Morgen 
abgereiſt waren. 

„Wohin?“ fragte er den Thorwart. 

Das könne er nicht ſagen, hieß es. Er wiſſe 
nur, daß am dritten Tage, von heute ab, Fräulein 
Hellis in Kloſterwalde erwartet wurde, um einige 
Zeit dort zu bleiben. Wo die Damen ſich bis dahin 
aufhielten, ſei ihm unbekannt. 
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Kleine Chronik, 


Der Fluch der Bettlerin. Ein 
junges, ruſſiſches Ehepaar aus wohlhabender 
Familie, Iwan und Eva Dimiroff, mietete ſich 
nach Beendigung ſeiner Hochzeitsreiſe eine reizende 
Villa in JIviy unweit von Paris, an den Ufern 
der Seine. Statt des erhofften Glücks ereilte 
die jungen Leute hier eine ebenſo unverdiente 
wie erſchütternde Kataſtropge. In wenigen 
Tagen hatte ſich das Gerücht von dem Reich⸗ 
tum und der Gutherzigkeit der Fremden in der 
Gegend verbreitet. Bettler und Landſtreicher 
ſtrömten herbei, und keiner wurde mit leeren 
Händen von den Pforten der Villa entlaſſen. 
Diejenigen, welche ihr Herz beſonders rührten, 
ließ die junge Ruſſin in die Küche führen, wo 
ihnen ein ſolides Mahl aufgetragen wurde. Zu 
dieſen Bevorzugten gehörte auch eine alte, mehr 
als 80jährige Bettlerin, welche ſich, gebeugt und 
von einem unabläſſigen Schauer geſchüttelt, an einem 
knotigen Stock dahinſchleppte. Ihres unheimlichen 
Ausſehens halber nannte man ſie die Hexe. Er⸗ 
mutigt durch die Güte der Frau Dimiroff, 
klingelte die Alte eines Tages dreimal an dem 
Villeneingang und wurde auch dreimal in galt- 
freundlichſter Weiſe bewirtet. Zum Schluß — 
es war ſchon ſpät Abend geworden — ſchien ſich die 
Alte ſo behaglich zu fühlen, daß ſie das Haus nicht 
verlaſſen wollte. Endlich mußte ſie Frau Dimiioff 
beim Arm nehmen und lächelnd hinausleiten. Da 
aber geriet die Alte in Wut und ſtieß, mit der 
Fauſt drohend, folgende Worte aus: „Sie 
werden ſich an mich erinnern. Denken Sie da⸗ 
ran, was ich Ihnen ſage: von heut in dreizehn 
Tagen, zu derſelben Stunde, werden Sie tot ſein!“ 
Frau Dimiroff, welche etwas abergläubiſch war, 
ſchien durch dieſe Drohung ganz erſchüttert zu ſein. 
Vergebens verſuchte ihr Gemahl in den nächſten 
Tagen, ſie zu tröſten und zu zerſtreuen. Da Frau 
Eva immer nervöſer wurde, fo beſtimmte fie der 
Gatte, mit ihm eine Reiſe nach der Schweiz zu 
unternehmen. Der Wechſel des Aufenthaltsortes 
vermochte jedoch nicht die Erinnerung an das 
Ereignis von Jory im Geiſte der jungen Frau 
zu verwiſchen. Mitten unter allerhand Zer⸗ 
ſtreuungen bemerkte ſie plötzlich: „Noch drei 
Tage!“ — „Noch zwei Tage!“ — Als endlich 
der gefürchtete kam, erhob ſich Frau Dimiroff 
nach einer durchwachten Nacht in aufgeregteſtem 
Zuſtande. Um die Abendzeit ſtarrte fie mit weit 
aufgeriſſenen Augen in eine Zimmerecke und 
deutete ihrem Gatten auf die Geſtalt der „Hexe“ 
hin, die ſie dort zu ſehen glaubte. Die Arme 
war vor Furcht wahnſinnig geworden. 


* Der Urſprung der Blumen. In 
der Natur grünt und blüht es wieder, Bäume 
und Pflanzen erwachen zu neuem Leben. Da 
iſt es zeitgemäß, an ein Märchen zu erinnern, 
welches uns Kunde davon giebt, auf welche Weiſe 
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Graf Arco entfernte ſich. 

Es war ihm eine Enttäuſchung, Marga nicht 
angetroffen zu haben. 

Daß ſie fortgegangen war, ohne ein Wort — 
eine Weiſung — für ihn zu hinterlaſſen, ſah beinah 
wie eine Künſtlerlaune aus, die gefeierte Größen 
ſich wohl mitunter erlauben dürfen, die jedoch immer 
unſchön ſind und oft verletzend berühren. 

Allein, nachdem der erſte Unmut vorüber war, 
fand der junge Graf den Gang der Dinge ganz ver⸗ 
ſtändlich. 

Natürlich war die Zeit der Künſtlerin ſehr in 
Anſpruch genommen. Eingegangene Verpflichtungen 
ließen ſich ja auch ſeinetwegen weder löſen noch 
verſchieben. Ebenſo überlegte er, daß unter den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen eine hinterlaſſene Nachricht zu 
den Unmöglichkeiten gehörte. 

Marga lebte ganz zurückgezogen, ſogar ab⸗ 
geſchloſſen und ſie that recht daran. Eine ſcheinbare 
Bevorzugung des Einzelnen wäre demgemäß un⸗ 
ſtatthaft — geeignet, alles zu vernichten, was ein 
ſtrenges, feinfühliges Verhalten keineswegs mühelos 
aufgebaut hatte. 

Graf Arco fing ſogar an, ſich ſelbſt zu tadeln, 
daß er es hatte verſuchen wollen, das Verbot zu 
umgehen, welches die junge Sängerin bis jetzt aufrecht 
erhalten. Das könnte man höchſtens da thun, wo es 
noch nicht zur Anwendung gekommen. 

„Dann“, ſchloß er das Selbſtgeſpräch, „mache ich 
mir das Vergnügen, die kleine Haidelerche in Kloſter⸗ 
walde aufzuſuchen. Ihre kindertiefen Augen werden 
ſich weit aufthun, wenn ſie mich plötzlich erblicken.“ 

Die Ueberraſchung ſollte eine vollkommene ſein, 
deshalb wollte Graf Arco erſt dann an Paſtor Biehler 
ſchreiben, wenn er das Vorhaben ausgeführt hatte. 
Es intereſſierte ihn lebhaft, den Grund dieſes durch 
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zehn Jahre feſtgehaltenen Schweigens zu erfahren. 


die erſten Blumen auf die Welt gekommen ſind. 
Adam und Eva waren aus dem Paradieſe ver⸗ 
trieben und wanderten in glühendſtem Sonnen⸗ 
brande über das öde ls Ermattet von der 
Hitze und den durchmeſſenen Wege ließen fie ſich 
unter einem Baume, welcher ſpärlichen Schatten 
ſpendete, nieder. Adam ſuchte feine fündige 
Gefährtin zu tröſten und fuhr ihr liebkoſend mit 
der Hand durch das goldig glänzende Haar. In 
ſeiner Hand blieben dabei mehrere winzige 
Samenkörner haften, welche Eva aufs Haupt 
gefallen waren, als ſie die letzte Nacht im Para⸗ 
dieſe geſchlummert. In trauriger Erinnerung 
nahm ſie die Samenkörner und pflanzte ſie in 
den Erdboden. Nicht lange darauf ſproßten an 
jener Stelle die bunteſten und duftendſten Blumen 
aus der Erde hervor und zauberten wieder nach 
langer Zeit ein Lächeln auf das Antlitz der 
ſchönen Sünderin Eva. 


* Der erſte Lampenzylinder. Ein 
armer Schweizer, namens Argand, war der Er⸗ 
finder des ſogenannten Hohldochts; er führte 
denſelben in einen hohlen Zylinder und ermöglichte 
es auf dieſe Weiſe, der Flamme auch im Innern 
Luft bezw. Sauerſtoff zuzuführen. Im Anfange 


(1798) verwendete er einen über der Flamme 


befeſtigten Zugzylinder aus Blech, welcher ſpäter 
durch einen ſolchen aus Glas erſetzt wurde. 
Intereſſant iſt es nun, wie Argand auf die Idee 
kam, Lampenzylinder aus Glas zu verwenden. 
Wie bei vielen anderen Dingen, fpielte auch hier 
der Zufall eine Hauptrolle. Eines Tages war 
Argand in ſeiner Werkſtätte beſchäſtigt und ſaß 
vor ſeiner brennenden Lampe, welche damals 
noch gar keinen Zylinder befaß. Sein in der 
Werkſtätte anweſender kleiner Bruder ſpielte mit 
einer leeren gläſernen Oelflaſche, deren Boden 
durchgeſtoßen war, Er ſtellte ſie über die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtände und ſchob ſie endlich über 
die Flamme von Argands Lampe. Die Folge 
war, daß die Flamme mit bedeutend vermehrter 


Leuchtkraft durch den Flaſchenhals emporſchoß.“ 


Dieſer einfache Zwiſck enfall brachte Argand auf 
die Idee der Lampenzylinder, durch welche ſeine 
Erfindung erſt vervollkommnet wurde. 


Gemeinnütziges. 

T Für Feinſchmecker werden nun die Kibig- 
eier abgelöſt vom Spargel, der ſich nicht ſo 
ganz hochariſtokratiſch, ſo vornehm zurückhaltend 
wie ;ene zeigt, darum aber auch ein weiter aus⸗ 
gedehnteres Reich beherrſcht, über welches er ſeine 
zungenbeherrſchende Thätigkeit geltend macht. E 
bält es nicht unter ſeiner Würde, auch auf dem 
Tiſche des mittleren Bürgerſtandes zu erſcheinen, 
wenn auch nicht gerade täglich und in üppigen 
Ueberfluß. Seine Anhänger ſind eine große 
Zahl, und ihrer wären es jedenſalls noch vielmehr, 
wenn er in größerer Menge überirdiſch wachſen 


A 


* 


Immer wieder mußte er daran denken, wie über⸗ 
raſchend die damals jo unſcheinbare Knoſpe ſich ent⸗ 
wickelt hatte. — Die Umwandlung war faſt un⸗ 
glaublich. Nur die feine, ſinnige Art des ſchüchternen 
Kindes ſchien dieſelbe geblieben zu ſein, ſoweit das 
ſich in kurzen Minuten beurteilen ließ. 

Etwas wie friiher Haideduft umwehte die lieb⸗ 
reizende Erſcheinung. 

Er mußte fie ſehen. — -— -— - - - — — 

In der Dämmerſtunde desſelben Tages hatten 
das Muhmchen und Tante Ulla auf dem altmodiſchen 
Sofa im Wohnzimmer des Pfarrhauſes Platz ge⸗ 
nommen. 

Die erſtere erzählte von den ſoeben beendeten 
Ruhmestagen des gemeinſamen Lieblings; dankbaren 
Herzens und mit gefalteten Händen hörte die 
Tante zu. 

Währenddeſſen ſaß Erika im Studierzimmer bei 
Onkel Paſtor. 

Neben ſeinen Seſſel geſchmiegt, hob das zu ihm 
emporgerichtete Geſicht ſich blaß und ernſt aus dem 
dunkelnden Zwielicht hervor. 

„Das Vögelchen iſt alſo doch ins Licht geflogen 
und kommt mit leicht verſengten Flügeln nach 
Haufe”, ſagte Paſtor Biehler milde und ließ die 
Hand liebkoſend über den blondhaarigen Mädchen⸗ 
kopf gleiten. „Ich hatte gehofft, es Dir erſparen zu 
können, Kind, aber auch hier beſtätigt ſich die alte 
Lehre, daß jeder ſich ſeine Erfahrungen ſelbſt erringen 
muß. — Und nicht umſonſt, Marga. Vor allem muß 
jeder die Tragweite ſeiner Handlungen ermeſſen 
lernen. Die Folgerungen dürfen die Kraft nicht 
überſteigen, die jeder braucht, um den Aufbau des 
Verſtandes, wie den des Gemüts vor Einſturz zu 
bewahren. Dieſer Standpunkt kann nur durch 


gewiſſenhafte Selbſterziehung errungen werden. Um 
innerlich frei und zu dem ſelbſtändigen Weſen heran⸗ 


wollte. Er ift ein Kind des Grabes und durch 
ſeine Rarität hält er auf „Preis.“ Allein in 
anderer Beziehung kann er wirklich billig genannt 
werden, das ift als Arzneimittel, die ſich befannt» 
lich der Apotheker mit Geld aufwiegen läßt. 
Der Spargel hat, wie alle Frühjahrsgewächſe 
eine bevorzugte blutreinigende Wirkang. Er be⸗ 
wirkt eine vollſtändige Regeneration des Blutes 
und iſt darum beſonders geeignet zu einer Frühe 
jahrskur. Viele haben ſich daran gewöhnt und 
können eine jährliche regelrechte Spargelkur nicht 
mehr entbehren. Er befördert die Nusſcheidung 
durch die Nieren, wirkt außerordentlich zehrend 
und erleichternd auf geſchwollene Leber und Fett⸗ 
ſucht, hilft gegen fahles Ausſehen und Ausſchlag 
und iſt ſomit imſtande, ſelbſt Karlsbad und 
Marienbad zu erſetzen durch minder koſtſr ge 
Kuren im bequemen, billigen Heim, des en 
Geſchmackes noch garnicht zu gedenken. bei 
gat man nur nötig alle reizbare Speiſen und 
Getränke zu vermeiden, wie Alkoholhallige, ſtarken 
Kaffee, alles Saure und alle ſcharſen Gewürze. 
Ec bietet alſo Gelegenheit, wie kaum ein anderes 
Nahrungsmittel, das Angenehme mit dem Nütz⸗ 
lichen zu verbinden. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Nstierungen der Danziger Börfe 
vom 13. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemͤßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ, hochbunt und weiß 756 Gr. 183 Mk. 
inländiſch bunt 737— 761 Gr. 174— 180 Mk. 
inländiſch rot 750 — 766 Gr. 168—172 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 686 Gr. 126 Mk. 

Hafer: inländiſcher 148— 163 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Ro h * cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 

endement 880 Tranfitpreis franlo Neufahrwaſſer 

6,15 Mk. inkl. Sack Gd. ; 


Amtlicher Handeldfammerbericht. 
Bromberg, 13. Mai. 


Weizen 176—182 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat mmer Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitat 148 —153 Mk. — Gerfie nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 13. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29 ¼, per September 30, per Dezember 
30¾, per März 316.4. Umſatz 3000 Sack. 

Hamburg, 13. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) 2 Bu I. Prodakt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,35, per Juni 6,40, pr. Auguſt 6,35, per Oktober 
6,82 ½, per Dezember 7,00, pr. März 7,22½. 

Hamburg, 13. Mai. Rüböl ſtill, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. 


Köln, 13. Mai. Rüböl Isfo 58,00, per Oktober 
56,00 Mk. — 


lolo 35. 


zureifen, zu welchem er von Anfang an beſtimmt iſt, 
muß der Menſch Mühe und Ueberwindung auf ſich 
nehmen. Der Geiſt ſoll von der Gewalt ergriffen 
werden — unbeirrt durch hemmende Vorkommniſſe 
— nur um des hohen Zieles willen, der Vollendung 
entgegen zu ſtreben. Mag ihm auf dem Wege dahin 
auch manche herbe Lehre zu teil werden und mancher 
Sturm über das Gefilde ſeines Innenlebens dahin⸗ 
brauſen.“ 

Marga drückte ihre Wange an die liebkoſende 
Hand, wie ſie das immer gethan, wenn ſie ein 
beſonderes Bedürfnis empfand, ſich an die tröſtende 
Güte ihres väterlichen Freundes zu wenden. 

„Mein Leben lang haſt Du mir Gutes gethan, 
Onkel Paſtor“, ſagte ſie innig, „ſo auch jetzt. Willig, 
wie es ſich ziemt, will ich die Folgen meines eigen⸗ 
mächtigen Handelns tragen. — Glaube nicht, daß 
ich damit thörichte Erwartungen verbunden hatte. 
Ich wollte und will auch jetzt nur die ungetrübte 
Freude, daß derjenige, der nun einmal einen be⸗ 
ſonderen Einfluß auf mein Leben gewann, wiſſen 
ſollte, daß ich es war, deren Kunſt ihm wert zu ſein 
ſchien. Sollten unſere Wege ſich noch einmal draußen 
in der Welt kreuzen, dann ſorge Dich nicht, Onkel 
Paſtor. Ich werde weder Deine Worte vergeſſen, 
noch, daß Graf Arcos Herz einer anderen gehört.“ 

Am übernächſten Tage fuhren Marga und das 
Muhmchen nach Kloſterwalde ab. 

Die Wangen des jungen Mädchens waren 
bleicher wie ſonſt. In den weichen Linien des 
Geſichts hatte der Ernſt ſich einen Platz erſtritten, 
aber die Geſtalt ſchien gewachſen und die Haltung 
hatte das Unſichere abgeſtreift. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die 
Rechnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunternehmer 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſamtbedarfs entfällt und die 
Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) Thorn 
anjäjligen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge, ſowie die der 


Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗I 
ſchaftsmitglied durch den Kreigaus ./ 


ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Beteiligten in unſerer 
Steuerhebeftelle (Kämmerei : Neben: 


tale, Rathaus 1 Üreppe) gemäß 15 X 


§ 111 des Geſetzes vom 30. Juni 
1900, betreffend die Unfallverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen 
während zwei Wochen und zwar vom 
8. bis 21. Mai d. Js. in den Dienſt⸗ 
ſtunden aus. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 


Der Stadtausſchuß. 
EEE 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind 
wir in der Lage, eine vorzügliche 
5 Pig. - Zigarre aus rein über- 
seeischem Tabak hergestellt 

200 Stück tür Mk. 7.— 

5 * 55 „ 16.— N 
zu bieten, ebenso offerieren wir 
unsere so sehr beliebten Cuba- 
Pfanzer 9 cm lang mit Sumatra- 
Decklatt 

300 Stück für Mk. 5.50 

500 ” * ” 7. 

1000 „ 55 
ferner unsere berühmten Imparta 

309 Stück für Mk. 

500 * * ” 

1000 „ „ 
alles franko gegen 
Garantie, Umtausch oder 

zurück. 


Gebrüder Scheufele 
Nürnberg 44. 


eee 
‚Reh: Tiedemann 's Bernſtein⸗ 
Fuſbodenlack mit Farbe. 
Weltausſtellung Paris 1900 


goldene Medaille. 


Niederlage 
in Thorn bei Hugo Claas, Segler⸗ 
fraße 96/97. 


mit 


Riesendampfern 


den 


des 


Norddeutschen Lloyd, 
men 
BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 


in Graudenz: 8 H. Scheffler, 
in Culm: n. Daehn, 

in Löbau: W. Altmann, 

in £öbau: J. Lichtenstein. 


Nören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Haut 
ausſchlaͤge, wie Miteſſer, Geſichtopichel, 


Pufleln, Finnen, Hautröte, Blüthhen, Leher⸗ Be! 
here, Nafenröte ꝛc. iſt d. echte Radebeuler: 


Earbol Theerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co., 

Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: 
Wendisch Nchf., Anders & Co. 


Königsberger Pferdelose 
al Mk., 11 Lese 10 Mk., Ziekg. 
28. Mai, Losporta u. Gewianiiste 
30 Pf. extra empfiohlt 


Leo Wolff, Königsberg l. Pr., 
sowie hier alle durch Plakate kennt- & 
e eee 4 


Ein Kinderwagen ift billig zu ver⸗ 
kaufen Mauerſtraße Nr. 15. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


e ne 


Nachrahme 4 
Be rag. 


Adolf Leetz, J. H. 80 


Deutsche Fahrradwarke Sturmvogel, 


een Pre rr Nee 


Total ar Nordtteutsehe Eretitanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
8 chirme. 


Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13. 
In dieser Woche “verkaufe ich ſämtliche 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 
Sonnenſchirme A 


An- und Verkauf von Wertpapieren. 


Bitte das 
Schaufenſter 
zu beachten. 


Einlösung von | 


aus, da ich dieſen Artikel nicht mehr führe, N Zins- und Dividendenschemen. Aufbewahrung und Ver- 
Stück von Mk. 100 an. waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. « 
= * Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- | 


zunafplusuuae 


S. Hirschfeld, 


5 Inh. A. Fromberg. 55 
Eeglerſtraße 28. Seglerſtraße 28 


tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Gebrüder Prager, 


Breiteſtraße 32. 
Modernste Schuhwaren 


ee zu bedeutend herab⸗ 995 
eee h jetzt geſetzten Preiſen. 
7 5 2 
Mann & Stumpes | m—— 11 arnung! 
3½ 7 cm breite Verlängerungs- Ka Sal, 
orden Iby“ zur Ausbesserur 
0 5 ieh: Kleidern Die Zigaretten Nr. 100 und Fürſtliche (Knjascheskija) 
unentbehrlich. r ‚Jede Farbe von A. N. Schaposchnikeft in St. Petersburg werden 
lieferbar. Mann & Stumpe’s neue ementi, 91 vielfach gefälſcht in täuſchend nachgemachter Packung in 
Mohairborde „Königin“, mit glänz. 5 den Handel gebracht. Mit notarieller Vollmacht der 
echtfarb. Tresse, entzückt alle] Gyps, Theer, . 5 Tabatsfabrit von A. N. Schaposchnikoff verſehen, er- 
EFF õĩõĩ?ã?⸗U ß 
1 Kartons, Se gewebe, . 1 ſofort einzustellen, andernfalls werden wir von $ 8 des 
ee 5 5 Geſetzes wegen unlauteren Wettbewerb den ausgiebigſten g 
9 . in Thorn nur bei Franz Zährer, Thorn. 0 Geben maden, x 
2 * „FTT... . TIERE N 
„Trilby“ Lewin & Littauer. Import⸗ Sereuimalt Rubinfeuer & Co., 
Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird | Thorn. 
N) 9 ' allein vollkemwen erreicht 0 3 = i N 
Sen 'S Mohairborden: Marke,, Original“ ! N 
Ame 1! 10 Pie, oder‘ Marke „Königin“ 14 Pfg. per 1 ur 4 


allein zu haben bei 
. & Co. 


Mtr. u. Verlängerungsberden , Tritby“, “ 
diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ 1 
als einzige Erfinder dor Mohairborde trägt. h Alle Nachahmungen, 


„Blattöin«. Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstali 


als ohne unserem Stempel, kosten aur die Hälfte! 2. 2 
Mann A Stumpe, Barmen. icheres Mittel gegen Vorzüglich 7 Mist 
eee Schwaben x. te Im Soolbad Inowraziaw, ec. * 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 7 2 


Für Rervenleiden 
2 z. i 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


55 | — N ee 


dN 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
1 Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Uniformen und www 
vw Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


Seit Jahrhund. bak. u. ba- 

1 ad Warmbrunn rühmt. Kur- u. Badeort am 
5 Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
} quellen. Hervorr, Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
5 Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u, Blasenleiden, Saison 
Mai / Oktober. Prosp, gratis durch die Badevarwaftung. Brunnen 


Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle 
durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


Moſelwein, 


Stachelbeerwein, e 
B. liva, Artushof. View wen. r Ti» 1. e 
. Apfelmein, „ Für NMagenleidende! SE | 
Apfelwein Sekt 1 Rs 
en denen, die ſich durch Erkältung oder Uebertadung des 


Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer ZW 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magentrampf, 
Magenſchmerzen, 15 —.5 erdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
% vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der N 
Rubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen en aha 8 
Aräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt belebt den 
Verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abfahrt zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und ME 
wirkt 1 auf die Neubildung geſunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden MM 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht DS 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit WM 
Nopen, Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopſſchmerzen, 
lufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auf; 1 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. is 


Stuhlverfto Spa 10 und deren unangenehme Folgen, wie Be: WM 
. iſchmerzen, W sun. gleit, ſowie DRM 
irre in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr: BZ 
Veen werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
äuterwein behebt Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangels 
EICHE hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
andes der Leber. Bei ert Appetitloſigfeit, unter nervöſer 
0 e und Gemülthsverſtimmung, ſowie 1 Aopf⸗ 
N jämersen, an Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
ne feiſchen re Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert WR 
Verdauung und Ernährung, regt den Stofſwechſel kräftig an, ber W% 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten KM 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und N beweiſen dies. 

75 N Kräuter: Wein tft zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Wecker, Argenau, Inowrazlaw, 
i 185 Schönsee, ar. regt 3 5 „ eee 5 

2 m Schleusenau, Bromberg u owie Weſtpreußen und ganz 

ein d erkeit aan Deutſchland in den Apotheken. g 

N es u 1 die 1 — 5 e 113 Weſt⸗ 
aße 82“, im Engrosverlauf 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein FR 

111% Orten Beufätende dor: um 
oldene Medaille Paris 1900 und BR liſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverjand find alſo 3 Flaſchen. 
gar 1901, in 6—8 Wochen bis | 


BER” Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
unahme. nen reell — fl 


Man verlange ausdrücklich 5 
kein ain Schwindel. Diele dans ſchreiben. f N 75 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung es” Hubert Ullrieh'schen Kräuterwein. 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ { Mein Kräuterwein 12 Tein Geheimmittel: feine Beltandtheile find: as 
mühen a Fari0, N ha 100,0 elalaft 80, 6 Wanna FR ER Be een tg 
Hugieniſches Inftitut u Kraftwurzel, Enztauwurzel, Ralmuarurzeima 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man 
Franz Steiner & Co., 


Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. Berlin 84, Königgräßerftr. 69. 1 MU T 
Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Fer Fre 84 m b. 8. Tom 5 . 


maitrank (tägtic | frisch 
Hugo Eromin. 


Maibewle 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Wohlschmeckender, kräftiger, | 1 dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


| Probetöpfchen a Mk. 0,25 in denbesseren 
Koloniaiwaren-, Delikatessen- und Drogen- 
Handiungen. 

Siris-Gesellschaft, 8. m. b. N., Frankdurt a. M, 


= 


Adolf Heilfron, 
Dentiſt. 


T HORN, BHreitestrasse 
1 Bu 0 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
ächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plate. 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


32. 


Sohn, der hast du meinen f 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
7 Hab’s gefahren früh und spat; — 
> Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 
Auf ihm wirst Du noch manchmalsiegen!|? 


Nähmaschine en in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


REN TH Re 


